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Erſcheint täglich abends 

Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 

ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 
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vierteljährlich 
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Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Schriftleitung: Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 21. März. 


Wie das letzte Aufflackern der Lebenskraft 
eines langſam Dahinſiechenden will einem die 
heutige Arbeitsleiſtung des Reichstages erſcheinen. 
Zu einer für großſtädtiſche Verhältniſſe — 
„beinahe noch zu nachtſchlafender Zeit“ würde 
der Berliner ſagen — frühen Stunde trat das 
Parlament zu ſeiner heutigen Sitzung zuſammen, 
und als es wieder auseinander ging, brannten 
ſchon die Laternen auf den Straßen. Eine ganz 
reſpektable Leiſtung! Nunmehr iſt der Etat 
erledigt, wenigſtens in zweiter 
Leſung, und in der nächſten Woche kann die 
dritte beginnen. Die Sehnſucht nach Ruhe und 
Erholung treibt die Reichsboten zu flottem 
Arbeiten an und dämmt die Redeluſt etwas ein. 
So kam es denn, daß die bunte Schüſſel 
mit den Etatsreſten — ein echtes Sonnabend⸗ 
gericht — ohne große Debatten erledigt und 
reiner Tiſch gemacht wurde. Die Sache wäre 
vielleicht noch ſchneller gegangen, wenn nicht der 
Berichterſtatter der Kommiſſion, Herr Ober⸗Zollrat 
Speck (Ztr.) mit allzu großer Gründlichkeit und 
Gewiſſenhaſtigkeit über jede einzelne Poſition 
teferiert hätte. Aber er gefiel ſich in der Rolle 
des ſachkundigen Mannes, und deshalb zog ſich 
die Verhandlung bis abends 6 Uhr hin, nicht 
gerade zum Ergötzen der wenigen anweſenden 
Abgeordneten, die das, was er zu ſagen hatte, 


meiſt ſchon kannten, und noch weniger zur Unter⸗ 


deren Zahl 


N haftung der Trion et t, 
während des zweiten Teiles der Sitzung ſehr 


ſchnell abnahm. Nur einige wenige „Parlaments- 
ſtudenten“ hielten tapfer aus. Ein ganz anderes 
Bild bot die erſte Hälfte der Sitzung. Die 
Bundesratseſtrade ſtark beſetzt, faſt überfüllt, in 
raſcher Reihenfolge intereſſante Reden und 
vielleicht noch intereſſantere Redner. Zuerſt 
Graf Götzen, Gouverneur von Deutſch⸗Oſt⸗ 
Afrika, der kühne Forſchungsreiſende. Er iſt der 
Typus eines Afrikadurchquerers, eine ſchlanke 
ſehnige Geſtalt, ausgetrocknet von der tropiſchen 
Sonne, aber von unüberwindlicher Zähigkeit. 
Sein Auftreten und ſeine kurze, ſchmuckloſe Art zu 
ſprechen, verrät einen Charakter von unbeugjamer 
Energie; an der ruhigen Sicherheit ſeines Be⸗ 
nehmens erkennt man, daß er gewohnt ift, tage 
täglich Gefahren mit Kaltblütigkeit entgegenzu⸗ 
blicken. Neben ihm mußte die zwar ebenſalls 
ſympatiſche Erſcheinung des Gouverneurs von 
Südweſt⸗Afrika, des Oberſten Leutwein, etwas 
verblaſſen. Aus ſeinem Munde vernahm man 
intereſſante Schilderungen der Buren, die das 
Haus wegen der friſchen Erinnerung, in der 
der Burenkrieg noch bei allen ſteht, beſonders 
ſeſſelten. 


* 
* 
Dem Parlamentsberichte entnehmen 
wir noch folgendes: 
Bei dem Titel „CFiſenbahn Tanga — Mu⸗ 


bis Mom bo“ entſpann ſich 
eine größere Debatte. Gefordert wurden urſprünglich 
1 Million Mark. Die Kommiſſion hatte davon aber 
¼ Million geſtrichen. 

Abg. Richter (frſ. Bpt.) trat dafür ein, mit Rück⸗ 
nat auf die ungünſtige Finanzlage den Bahnbau 
abzulehnen. Die hier in Frage ſtehende Rate von 
750000 Mark engagiere für den ganzen Bau von 
3300000 Mark. Gewöhnlich aber koſteten afrikaniſche 
Bahnen das doppelte des Anſchlags. Dazu komme, daß 
die Verhältniſſe der Bahn außerordentlich ungünftige 
ſeien. Der Betriebsetat verlange einen Zuſchuß von 
rozent der Betriebs⸗ 
koſten. Korogwe ſei im vorigen Jahre, weil es in 
den damaligen Plan ſo paßte, als Malarianeſt 
geſchildert worden. In dieſem Jahre ſolle es nun mit 
einem Male eine paradieſiſche Gegend ſein. 
Er halte die hoffnungsreichen Schilderungen vom Ertrag 
dieſer Bahnen für Potemkinſche Dörfer. Die Gouverneure 
hätten uns in den letzten zwanzig Jahren ſehr viel vor⸗ 
geſchwärmt, was ſich nachher als eitel Luftſchlöſſer 
erwieſen habe. Habe man doch die Vorzüge der dortigen 
Berggegend uns dadurch zu K gewußt, daß man 
uns erzählte, ſie ſeien zu Luftkurorten geeignet. 
(Heiterkeit.) Wäre dieſe Bahn wirklich ſo rentabel, ſo 
würden ſich in Berlin genug reiche Leute finden, die zu 
ihren Gunſten in den Beutel griffen. Jedenfalls hätten 
wir jetzt die Verantwortung. Eine ſtarke Gruppe im 
Reichstage verlange nach beſſerer Verſorgung der 
Invaliden und Veteranen, andere nach Er⸗ 
höhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes der 
Beamten, eine kleine Gruppe will auch die Oberſt⸗ 


heſa —Rorog we 


leutnantsgehälter erhöht wiſſen. Alles dies 
wird abgelehnt aus Mangel an Mitteln. Was ſollen 
dieſe Leute nun denken (lebhafte Zuſt mmung links), 
wenn es heißt, für irgend eine afrikaniſche Bahn, die ſo 
ſchlecht zu begründen iſt wie dieſe, ſind die Mittel vor⸗ 
handen? Und dann die neuen Steuerprojekte 
für Tabak und Bier. Mit ſolchen Be⸗ 
willigungen wirkt man als Schritt⸗ 
macher für ſolche Projekte. Wenn nachher 
die Steuerprojekte an uns gelangen, dann wird man 
darauf hingewieſen, wie der Reichstag auch die Kolonial⸗ 
ausgaben geſteigert, wie er ſich in ſolche Bahnprojekte, 
die ſich nicht rentieren, eingelaſſen hat. Man wird eben 
mit Keilſchrift die afrikaniſchen Rechnungen präſentieren 
zu gunſten der Steuerprojekte. (Sehr gut! links.) Weil 
wir nicht die Erhöhung jener Steuern wollen, deshalb 
lehnen wir bei Zeiten jede Verantwortung ab für ſolche 
Erhöhung der Ausgaben. (Lebhafter Beifall links.) 

Gouverneur von Götzen hält die Bahn für 
eine Lebensfrage für das Schutzgebiet; er werde alles tun, 
um einen ſparſamen Bau und eine ſparſame Wirtſchaft 
zu erzielen. 

Kolnnialdirektor Stübel betont gleichfalls die un⸗ 
bedingte Notwendigkeit des Bahnbaues bis Mombo. 

Abg. Freiherr von Hertling (3tr.) betont, die 
Mehrheit ſeiner Freunde werde bei aller Reſerve gegen⸗ 
über kolonialen Bahnbauten für die Poſition ſtimmen. 
5 one“ Dasbach (Ztr.) bittet um Ablehnung der 

oſition. 

Abg. Barth (fr. Vgg.) will mit ſeinen Freunden 
für dieſe Forderung ſtimmen. 

Abg. Richter (frſ. Vpt.): Dem Kolonialamt kommt 
der Appetit mit dem Eſſen. Es iſt bedauerlich, daß wir 
eine ſo wichtige Frage vor ſo ſchwach beſetztem Hauſe 
erörtern müſſen. Warum erhalten wir nicht endlich die 
Diäten, damit das anders wird? Die Schuld da⸗ 
ran tragen doch die preußiſchen Stimmen im Bundesrat. 
Württemberg hat ſich ja ſchon dafür erklärt. Vielleicht 
ermutigt das Beiſpiel des württembergiſchen Minifters 

die übrigen Miniſter, ähnliche Erklärungen e 
Man ſagt, das Verhältnis vom Reich zu den Kolonien 
müſſe ſein wie das von Mutter und Kind. Wie find 
wir aber zu dieſen Kindern gekommen? Dr. Peters iſt 
herumgereiſt mit ein paar alten Huſarenjacken, 
hat die den Häuptlingen vorgezeigt und die ſind dadurch 
beſtochen worden, mit drei Kreuzen ein Schriftſtück zu 
unterzeichnen, worin ſie den deutſchen Kaiſer um 
Schutzhoheit angehen. Das übrige haben dann 
die Kanonen der Flotte beſorgt, die auf den 
Palaſt des Sultans von Sanſibar gerichtet waren. So 
ſind wir zu Oſtafrika gekommen. Das kann man doch 
nicht einmal als ein Findelkind bezeichnen. (Große 
Heiterkeit). Man jagt, da wir nun einmal dieſe Kolonien 
haben, ſo müſſen wir etwas hineinſtecken. Aber im 
Stammland Deutſchland baut man nicht 
einmal eine Kleinbahn, wenn in einer Gegend 
die Vorausſetzungen dafür ſo wenig zutreffen, wie auf 
der jetzt in Frage kommenden Strecke. (Sehr richtig.) 
Sehr frappiert hat mich der Antrag des Kolonialdirektors, 
man müſſe in Oſtafrika etwas hineinſtecken, wenn man 
auch wiſſr, daß man nicht auf ſeine Koſten komme. Was 
heißt das? Es kann nur bedeuten, den Kolonial- 
ſport proklamieren. Die Wfritatolonien find 
eine Liebhaberei, und deshalb muß auch dafür eiwas aus: 
gegeben werden, wenn es auch ganz und gar nichts 
einbringt. (Beifall links.) 

Der Kommiſſionsantrag wird hierauf gegen 
die Stimmen der freifinnigen Volkspartei, der deutſchen 
Volkspartei, der Sozialdemokraten und eines kleinen Teils 
des Zentrums angenommen. 

ie Etats für Kamerun und To go werden nach 
unweſentlicher Debatte erledigt. 

Beim Etat für Südafrika erklärt Oberſt Leut⸗ 
wein, daß nur kapitalkräſtige Buren als Anſiedlerwill⸗ 
kommen wären, die im Stande ſeien, Viezucht zu treiben. 
Die armen Buren zögen nur im Lande herum und 
ruinierten Weiden und Jagd. 

Nach weiterer Debatte wird der Etat für Südweſt⸗ 
afrika genehmigt, ebenſo der für die übrigen Schutzgebiete. 

Bei Beratung der noch ausſtehenden Etatstitel wird 
derjenige „Militärtechniſche Hochſchule“ nach 
dem Kommiſſionsbeſchluß erſte Rate mit 103 000 Mark 
zu bewilligen, angenommen. Der Titel „Truppen⸗ 
übungsplatz Neuhammer“ (1½ Millionen) wird 
nach der Regierungsvoclage genehmigt, 

Hierauf wird der Beſchluß der Kommiſſion betr. 
Ausgabe für Reparaturen der Kreuzer „Kaiſerin 
Auguſta“ und „Irene“, zuſammen 1 Million, an⸗ 
genommen. g 

Der Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern, 
bei denen an Einnahmen der Zuckerſteuer die Kommiſſion 
15 Millionen zuſetzte, wird genehmigt. 

Abg. Sin ger (Soz.) fragt hierbei an, ob es wahr 
ſei, daß man mit der Einführung einer Reichsbier⸗ 
ſteuer vorzugehen beabſichtige. 

Staatsſekretär von Thiel mann erwidert, gegen» 
wärtig würden leine derartigen Verhandlungen gepflogen. 

Abg. Pachnicke (fr. Vp.) hält die Antwort nicht 
für ausreichend, man müſſe unterſcheiden zwiſchen einer 
Reichsbierſteuer und einer Erhöhung der Brauſteuer inner⸗ 
halb der Brauſteuergemeinſchaft. 

Sodann wird der Etat der Stempelabga ben 
angenommen. g 

Ohne erhebliche Debatte wird alsdann der Reſt der 
zweiten Leſung des Cats erledigt. 

Montag: Kind erſchutzgeſetz. Dritte Leſung 


des Etats. 
Schluß 5% Uhr. 


Thorner 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Fernſprech-Anſchluß Ar. 46. an 


— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
50. Sitzung vom 21. März, 11 Uhr. 

Das Haus berät den Etat der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen. 

Abg v. Strombeck (Ztr.) klagt über konfeſſionelle 
und nationale Ungerechtigkeiten, die darin lägen, daß bei 
den Anſiedelungen die Katholiken zu wenig, die Polen 
garnicht berückſichtigt würden. 

Abg. Kindler (frſ. Vp.) meint, die Arbeit der 
Kommiſſion ſtärke nicht das Deutſchtum, das Anſiedelungs⸗ 
werk werde auch durch die Verbindung mit den Raiffeiſenge⸗ 
genoſſenſchaften geſchädigt. Es werde nötig ſein, daß die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion ihre Geſchäfte in ander er Weiſe führe, 
daß fie mehr dezentraliſiere und nicht zentralifiere 
wie bisher. Es ſei notwendig, daß Raiffeiſen ſich auf den 
Vertrieb landwirtſchaftlicher Produkte beſchränke und nicht mit 
allem an alle handele. Wenn das nicht geſchehe, dann 
dürfe der Kredit des Staates, der dieſen Genoſſenſchaften 
zu teil werde, nicht in der Weiſe mehr hergegeben werden 
wie bisher. Sie haben das Geld aus der Zentralge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe billiger als Privatleute. Berechtigt ſind 
dieſe Gelder nur für Darlehns⸗ und Haudwerkergenoſſen⸗ 
ſchaften, um die Handwerker in dem Kampf gegen den 
Großbetrieb zu unterſtützen. Wenn nichts dagegen ges 
ſchieht, dann geht der deutſche Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſtand in Poſen und Weſtpreußen zu grunde. Die Re⸗ 
gierung möge auf dieſem Wege umkehren, ſo lange es 
noch Zeit iſt. (Beifall links.) 

Abg. v. Glebocki (Pole) proteſtiert gegen die An⸗ 
ſiedelungen. 

Miniſter v. Podbielski widerlegt verſchiedene 
Behauptungen der Vorredner, namentlich diejenigen von 
angeblichen konfeſſionellen Ungerechtigkeiten, und erklärt, 
zu einer Teilung der Anſiedelungskom⸗ 
miſſion werde ſich die Regierung kaum 
entſchließen. Der Miniſter meift dann den Vor⸗ 
wurf zurück, daß die Kommiſſion zu teuer kaufe und 
ſpricht ſich auf verſchiedene Anregungen des Abg. von 
Oldenburg gegen die Zurateziehung der Landwirtſchafts⸗ 
kammern bei den Geſchäften der Kommiſſion aus, weil 
dies zu Verſchleppungen führen würde. 

Nachdem noch Redner der konſervativen, freikonſer⸗ 
vativen und nationalliberalen Partei für den Etat ein⸗ 
getreten find, wird derſelbe genehmigt. 

Beim Etat „Preußiſche Zentralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe“ ſpricht Abg. von Brockhauſen 
(konſ.) feine Freude darüber aus, daß die Kaſſe ſich jo 
bewährt habe und äußert mehrere Wünſche bezüglich der 
Organiſation derſelben. 

Finanzminiſter Frhr. von Rheinbaben führt 
aus, die Entwickelung der Kaſſe, die jetzt einen Umſatz 
von 6 Milliarden habe, ſei ein Unikum in der Monarchie. 
Sie habe auch erzieheriſch gewirkt inſofern, als die Ge⸗ 
noſſenſchaften jetzt pünktlich zahlten. Der Miniſter tritt 
der Befürchtung entgegen, als ob die Kaſſe, oder er, als 
aufſichtsführender Miniſter, beabfichtigten, in die freie 
Entwickelung der Genoſſenſchaften einzugreifen und befür⸗ 
wortet die Anſtellung eines Bankinſpektors im Intereſſe 
der kleinen Genoſſenſchaften. 

Abg. Crüger (frſ. Vp.) warnt vor künſtlicher 
Schaffung nicht lebensfähiger Genoſſenſchaften. Auf 
mehrere Fragen des Redners erwidert 

Präſident der Zentral Genoſſenſchaftskaſſe Dr. 
Heiligenſtadt, ein Recht auf Kredit beſtehe nicht, 
aber die ſoziale Aufgabe der Kaſſe bringe es mit ſich, 
daß dieſelbe gern bereit iſt, Opfer zu bringen gemeinſam 
mit den Beteiligten, wenn dadurch ſchwer um ihre 
Exiſtenz ringende Angehörige des Mittelſtandes gerettet 
werden könnten. 

Nach erregten Auseinanderſetzungen zwiſchen den 
Abgg. Ring und Crüger wird der Etat genehmigt, 
ebenſo ohne Debatte der Etat der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung und die Vorlagen betreffend Feſtſtellung des 
wir für 1903 und betreffend Ergänzung der Einnahmen 
im Etat. 

Montag 11 Uhr: Dritte Etatsberatung. | 

Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſches NPeich. 

Das Mauſoleum im Schloßpark 
in Charlottenburg zeigte geſtern, als am 
Geburtstag Weiland Kaiſer Wilhelm des Großen, 
reichen Schmuck von Blattpflanzen und blühenden 
Blumen. Gegen mittag erſchienen Prinzeß 
Viktoria Luiſe und Prinz Joachim, bald darauf 
der Kaiſer, die Kaiſerin und Prinz Adalbert. 
Das Kaiſerpaar legte einen Kranz in der Gruft 
nleder. Im Laufe des Tages wurden weitere 
Kränze von den Generaladjutanten, den Leib⸗ 
regimentern Kaiſer Wilhelms I., und von Krieger 
und patriotiſchen Vereinen niedergelegt. Von 
auswärts traf u. a. eine Kranzſpende von der 
Großherzogin von Baden ein. Der Beſuch des 
Mauſoleums ſeitens des Publikums war in den 
Nachmittagsſtunden ungemein ſtark. 

Eineder intereſſanteſten Epiſoden 
aus dem Aufenthalt des Deutſchen Kron⸗ 
prinzen in Kairo war, wie berichtet wird, 
der Ausflug, den er auf Einladung des deutſchen 


Geſandtſchafts⸗Attachees Fihrn. Max von Oppen⸗ 
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heim in das Wüſtengebiet dicht bei der Haupt⸗ 
ſtadt unternahm. Den Kronprinzen begleiteten 
außer ſeinem unmittelbaren Gefolge der deutſche 
Geſandte Dr. Rücker⸗Jeniſch, ferner Freiherr von 
Richthofen, Sohn des deutſchen Staatsſekretärs 
des Auswärtigen, Baron von Mohl, deutſcher 
Kommiſſar bei der Kaſſe der öffentlichen Schuld, 
und einige andere Mitglieder der offiziellen 
deutſchen Vertretung, darunter der Gaſtgeber 
Baron Oppenheim. Sie verließen Kairo am 
Morgen des 11. März und begaben ſich an einen 
Platz in der Wüſte, nahe den berühmten 
Khalifengräbern. Dort hatte Baron Oppenheim 
ein Lager aufſchlagen laſſen, beſtehend aus den 
Zelten, die er bei feinen Forſchungsreiſen immer 
benutzt. Die Geſellſchaft unternahm ſodaun einen 
Ritt auf Kamelen, wozu die Polizei ihre Tiere 
zur Verfügung geſtellt hatte. Dabei ereignete 
ſich ein intereſſanter Zwiſchen fall. Als die 
Kavalkade eben aufbrechen wollte, marſchierte zu⸗ 
fällig ein Bataillon der leichten Hochländer⸗ 
Infanterie vorbei. Als der kommandierende 
Offizier hörte, daß der deutſche Kronprinz zu⸗ 
gegen ſei, befahl er dem Bataillon, vor dem 
Zeltlager zu defilieren und dem Prinzen, der bereits 
auf einem Kamel ſaß, die militäriſchen Ehren zu 
erweiſen. 

Miniſter Möller äußerte ſich nach der 
„Köln. Ztg.“ bei dem Abg. Büſing in Gegen⸗ 
wart der Mitglieder der nationalliberalen Reichs⸗ 
tagsfraktion: Die Ausſichten für bie 
künftigen Reichstagswahlen ſeien 
viel günstiger, als es die politiſchen Gegner rechts 
und links zugeben wollen; ſchließlich ſeien alle 
in der Ueberzeugung einig, daß es bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen in erſter Linie darauf an⸗ 
kommen werde, eine zuverläſſige Mehrheit für 
den Abſchluß lanafriſtiger Handels⸗ 
verträge zu ſchaffen; es würde doch ſeltſam 
ſein, wenn über dieſe für unſere weitere wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung ſo bedeutſame Frage ſich 
einſichtige Männer nicht verſtändigen würden. 

Aufruf an die Wähler der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei. Die Abgeordneten 
Eugen Richter, Dr. Müller⸗Sagan, Reinhardt 


Schmidt und Dr. Langerhans erlaſſen an die 


Freifinnige Volkspartei einen Wahlruf zur 
Sammlung von beſonderen Beiträgen 
für den Zentralwahlfonds. Die 
Agitation durch Wort und Schrift erfordere im 
Vergleich zu früheren Wahlkämpfen erheblich 
größere Geldmittel. Namentlich vermögen die 
einer beſonders ſtarken Beeinfluſſung der Gegner 
von rechts und links ausgeſetzten Kreiſe für ſich 
allein die erforderlichen Mittel nicht überall auf⸗ 
zubringen. 

Zum Termin der Reichstagswahlen 
hört die „Liberale Korreſp.“ von gut unter 
richteter Seite, daß in der Tat die Wahlen eine 
Woche früher als im Jahre 1898 ſtattfinden 
ſollen, alſo am 9. Juni. Bei den letzten 
Hauptwahlen 1893 und 1898 wurden nämlich 
die Stichwahlen Ende Juni mehrfach durch die 
Erntearbeiten beeinträchtigt. Der Geſetzentwurf be⸗ 
treffen die Abänderung des Wahlreglements dürfte 
dem Reichstage unmittelbar nach den Oſterferien 
zugehen. 

Das ſozialiſtiſche Programm wird 
im „Vorw.“ jetzt in einer Serie von Artikeln 
mit wünſchenswerter Deutlichkeit entwickelt. Es 
wird dort ausgeführt, „daß die Arbeiter die 
Herren über die Arbeitsmittel werden müßten“, 
und daß „die ſichere Erwartung einer kommenden 
ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsordnung“ keine Utopie 
ſei. Denn bei den jetzigen großen Beſitzern habe 
„der Tod ſchon ſeine Karte abgegeben und ſeine 
Karre ſtehe vor der Tür.“ 


Eine Vorlage zur Ver ſtaatlichung 
von Eiſenbahnen ſoll bekanntlich dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe noch zugehen. Nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ wird beabſichtigt, dieſe Vorlage in den 
nächſten Tagen zu machen. Darin ſoll die Re⸗ 
gierung ermächtigt werden, neben fünf 
anderen Privatbahnen, bezüglich deren 
Kaufverträge abgeſchloſſen find, auch die O ſt⸗ 
preußiſche Südbahn entweder auf Grund 
der Beſtimmungen des Geſetzes vom 3. November 


0 
0 


lich ſchloß fie ihn in ihre Arme und ſagte: 


1838 der auf Grund eines mit der Geſellſchaft zu den Aerztekamm ern beſteit ſein ſollen, 


noch Jabzuſchließenden Vertrags zu erwerben. Im 
erfteren Falle ſoll ein Betrag von höchſtens 
27 000 000 Mk., im letzteren Falle ein Betrag 
von 27 675 000 Mk. verwendet werden. Dadurch 
würde die Möglichkeit gegeben werden, einem 
Vorſchlage der zuſtändigen Organe der Geſellſchaft 
zuzuſtimmen, daß a) je 4 Stammaktien zu je 
600 Mk. Staatsſchuldverſchreibungen der Z3pro⸗ 
zentigen konſolidierten Anleihe zum Nenuwerte 
von 2400 Mk, b) je 4 Stammprioritätsaktien 
zu je 600 Mk. Staatsſchuldverſchreibungen der 
3 prozentigen konſolidierten Anleihe zum Nenn- 
werte von 2700 Mk., ſowie eine bare Zuzahlung 
von 57 Mk. für jede Prioritätsaktie gewährt 
werden. Für den Fall, daß die Generalver⸗ 
ſammlung der Aktionäre dieſem Vorſchlage beitritt, 
erklärt ſich die Regierung bereit, auf dieſer Grund⸗ 
lage einen Vertrag über den Uebergang des 
Unternehmens auf den Staat mit der Geſellſchaft 
abzuzuſchließen, ſofern ihr die geſetzliche Er⸗ 
mächtigung erteilt wird. 

Die Kanalvorlage in Sicht? Die 
„Preuß. Korr.“ erhält von „beſonderer Seite“ 
die nachſtehende Zuſchriſt: „Daß die große 
waſſerwirtſchaftliche Vorlage — Mitteland- 
kanal und öſtliche Waſſerſtraßen — 
in der kommenden Seſſion den neuen Landtag 
beſchäftigen wird, kann ſchon jetzt als feſtſtehend 
angenommen werden. Wenn auch ein jürmlicher 
Beſchluß des Staatsminiſterium über den Zeit⸗ 
punkt für Einbringung der Vorlage noch nicht 
gefaßt iſt — ein ſolcher Beſchluß erfolgt her⸗ 
köcmlich erſt in einem ſpäteren Stadium — ſo 
iſt die ernſte Abſicht, die Vorlage in der nächſten 
Tagung zur Verabſchiedung zu bringen, bei allen 
maßgebenden Faktoren unzweifelhaft vorhanden. 
Vor allem aber wird es nötig ſein, durch ſach⸗ 
gemäße Aufklärung Zweck und Bedeutung der 
Kanalvorlage mehr noch, als dies bisher der 
Fall war zu erhellen. Es iſt verfehlt, im 
Mittellandkanal nichts weiter zu ſehen, als eine 
neue Verkehrsſtraße die zu wohlfeilerem Transport 
führen fol. Die Kanal vorlage muß 
endlich herausgehoben werden aus 
dem Niveaubloßer Spediteurpolitik! 
Nicht, oder ſicherlich nicht bloß und in erſter 
Linie um billige Frachten handelt es ſich, ſo 
wichtig dieſe an ſich ſind! Nein: die Kanal ⸗ 
vorlage bedeutet ein koloniſa⸗ 
toriſches, ein Siedelungswerkgrößten 
Stils, ebenbürtig den koloniſatoriſchen Arbeiten 
des großen Kurfürſten und Friedrichs des 
Einzigen! Zeigt doch ſchon die kurze Geſchichte 
des Teltow⸗Kanals, wie raſch längs der Kanal. 
ſtraße neue Wohn⸗ und Arbeitsſtätten entſtehen! 

Gerade die Konſervativen, die Gegner der Städte⸗ 
Hypertrophie, der „Waſſerköpfe“, ſollten eifrige 
Kanal⸗Anhänger ſein; nichts begünſtigt mehr 
die Dezentralijation der Induſtrie, 
als neue Schiffahrtswege! Die Regulierung 
der öſtlichen Waſſerſtraßen iſt auch ihrerſeits 
ein unabweisbares Landeskulturwerk von ele⸗ 
mentarer Bedeutung; wer durch ſtarre Prinzipien⸗ 
reiterei und Ablehnung des Mittellandkanals die 
großen Meliorationen im Osten verzögert, der 
nimmt eine unendlich ſchwere Verantwortung 
auf ſich!“ — Von anderer Seite wird gemeldet, 
daß eine aus höheren Baubeamten beſtehende 


wurde von der Petitionskommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes der Regierung als Material über⸗ 
wieſen, damit ſie bei der in Ausſicht ſtehenden 
Neuregelung der Frage Verwendung finden kann. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uugarn 


Die blutigen Straßenerxzeſſe in 
Budapeſt werden aller Orten in der denkbar 
erregteften Weiſe beſprochen. Die Blätter be⸗ 
behandeln die Vorfälle mit Entrüſtung und 
Trauer darüber, daß in der Hauptſtadt Blut 
gefloſſen iſt, und zwar meiſtens das von be⸗ 
geiſterten jungen Studenten. Die geſtern erſt 
im ganzen Umfang bekannt gewordenen Details 
über die Straßenkämpfe geben das Bild einer 
ſta tgehabten Schlacht. Die Blätter publizieren 
die Liſten von Verwundeten, aus 
denen erſichtlich iſt, daß die Polizei geradezu 
barbariſch gewütet hat. Die Polizei giebt ſelbſt 
zu, daß ohne jene Verwundeten, welche in Apothelen 
und ihren Wohnungen Hilfe ſuchten, et wa 
vierzig lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen vorgekommen ſind. — Die meiſten 
der Opfer befinden ſich in Spitälern. Die Erregung 
der Stadt wurde noch erhöht, als das Gerücht 
umlief, daß von den Verwundeten im Laufe der 
Nacht drei Perſonen, ein Kind, welches 
die Poliziſten überritten, und zwei Studenten, 
der Juriſt Emil Goldner und der Philoſoph 
Bela Verbovsky ihren Wunden erlegen ſeien. 
(Die letztere Meldung iſt inzwiſchen dementiert.) 
Die Verhandlung des Abge⸗ 
ordneten hauſes ſtand am Sonnabend 
von Anfang an unter dem Eindruck“ dieſer Vor⸗ 
gänge. Es kam zu ſehr ſtürmiſchen 
Szenen Als Miniſterpräſident Szell das 
Wort ergreifen wollte, wurde er von toſen dem 
Lärm unterbrochen, ſo daß die Sitzung auf⸗ 
gehoben werden mußte. Bei Wiederröffnung 
der Sitzung erklärte der Miniſterpräſident, er 
werde die ſtrengſte Unterſuchung gegen die 
Polizei einleiten. Er gab zunächſt eine ruhige 
Darſtellung der Vorgänge, welche zu den 
Tumulten Anlaß gegeben hatten, wies dann aber 
die Art, wie die Oppoſition in dieſer An- 
gelegenheit Stellung genommen hatte, mit aller 
Energie zurück. Der Rede, die vielfach von 
lärmenden Kundgebungen unterbrochen wurde, 
folgte minutenlanger ſtürmiſcher Beifall. Wie 
weiter telegraphiert wird, zogen ſpät am Abend 
die Studenten vor die Wohnung Franz 
Koſſuths, die Klublokalitäten und dann vor den 
Demokraten⸗Klub, wo ſie von den Abgeordneten 


aufgefordert wurden, ſich ruhig zu verhalten, & 


worauf ſie ſich zerſtreuten. 


Rußland. 

Die Warſchauer Univerſitäts⸗ 
hörer beſchloſſen, den Streik fortzuſetzen. 
ſelbſt auf die Gefahr hin, daß die Hochſchule 
geſchloſſen werde. Sie verlangen die Aus⸗ 
ſchließung jeder polizeilichen Intervention in 
ſtudentiſchen Angelegenheiten. Das Univerſitäls⸗ 
gebäude iſt militäriſch beſetzt. 


Italien. 
Die Revolution der Schüler in 


größere Kommiſſion gegenwärtig das Weſerſtrom [Rom dauert munter fort. Die Polizei wendet 
gebiet bereiſt zur Beſichtigung des Geländes der bei Straßendemonſtrationen nunmehr ein ganz 


den Fall des Baues 
vorgeſehenen Nebenanlagen. i 
Eine Petition von Sanitäts- 


Offizieren, die verlangt, daß die eine Praxis] rauf einfach einigen dreißig Revolutionären ihre Z 


des Mittellandkanals] neues probates Mittel an. 


Als abends eine 
große Kolonne ſtreikender Schuljungens die Real⸗ 
ſchule ſtürmen wollte, lonfiszierte die Polizei da⸗ 


nicht mehr ausübenden Aerzte von den Beiträgen] Mützen, worauf der ganze Haufen ſchreiend aus- 


Novelle von der Adria von Hans v. Baſedow. 
8 (Nachdruck verboten.) 


Ihr Auge blitzte auf, dann drückte fie ihm innig 
die Hand. Er begleitete ſie bis vor die Thür ihrer 
Wohnung. 

„Leb wohl, Geliebte!“ Wir werden uns ein 
paar Tage nicht ſehen — bis Nachricht von meiner 
Mutter kommt.“ 

„Von Deiner Mutter?“ rief ſie aus. 

„Natürlich — ich ſchreibe ihr alles. Sie ſoll 
unſern Bund ſegnen.“ Er war eine gerade, offen⸗ 
ehrliche Natur, er wollte auch da den geraden Weg 
gehen, worauf das Glück ſeines jungen Lebens be⸗ 
ruhte. Dann verabſchiedeten ſie ſich. „Dein Weib, 
Geliebter“, flüſterte fie ihm zu. „Dein Weib zu 
werden, wie beſeligt mich das.“ Und er drückte ihr 
feſt und ehrlich die Hand. 

Noch in derſelben Nacht ſchrieb er ſeiner Mutter 
alles, ſo wie er es ſah; von dem Ueberfall, wie er 
fie gerettet — er ahnte ja nicht, daß es eine glänzende 
Komödie war, ihn zu fangen, — und wie ſie ſich 
nun liebten. — Er erzählte das, was er wußte. 
Eine Antwort kam nicht auf ſeinen Brief, ſeine 
Mutter kam ſelbſt. Kein Wort der Unzufriedenheit 
mit ſeiner Wahl, kein Wort des Vorwurfs — zärt⸗ 
„Ich 
werde ſelbſt prüfen, finde ich das, was Du ge⸗ 
funden, werde ich Euch ſeguen.“ Und ſie prüfte ſelbſt 
und fand das, was er nicht gefunden. 

Signora Tereſing Baldi war die Tochter eines 
Fiſchers in einem kleinen Ort am adriatiſchen Meer. 
Sie war bildhübſch, aber leichtſinnig. Sie ver⸗ 
ſchwand eines Tages mit einem jungen Mann. Der 


Vater hörte und ſah nichts von feiner Tochter, bis 


ſie eines Nachts in ſeine Hütte trat. „Hier — mein 
Kind — hüte es, es iſt das letzte, was Du von mir 
ſiehſt und hörſt.“ Dann war ſie wieder verſchwunden. 
Ju Wien tauchte ſie einige Jahre darauf wieder auf, 
wieder in Begleitung eines jungen Mannes. Als 
er fie verließ und man ihre Stimme entdeckt hatte, 
wurde ſie Chanſonette. Sie führte ein bewegtes 
Leben, oft bedrückte ſie ihr Leichtſinn, ſie wäre gern 
beſſer geworden — aber dann lockte wieder die 
Lebensluſt und ſie blieb das, was ſie war, eine 
Verlorene. Und ſo war es eine Zeit gegangen, daun 
packte fie wieder der Wunſch, anftändig zu werden, 
ein ehrliches Weib — durch Karl hoffte ſie es zu 
erreichen, denn ſie fühlte, daß ſeine Liebe echt war. 

Die Mutter hatte das alles erfahren, ſie hatte 
das gefunden, was nicht fein durfte, wenn ihr Sohn 
glücklich werden ſollte. 5% 

Es war eine ſchwere Stunde, die nun folgte, 
da oben in ſeinem Atelier. Rückhaltlos hatte ihm 
die Mutter die Wahrheit geſagt, hart, weil fie ihn 
heilen wollte. Schluchzend war er auf einen Seſſel 
geſunken. Er konnte, er wollte es nicht glauben, 
— das Weib, das er liebte — eine Verlorene. Und 
wenn auch — ſie liebe ihn aufrichtig, ihre Liebe 
veredle ſie, waſche ſie rein. Die Mutter batte ihm 
die Hand auf die Schulter gelegt. „Mein Sohn, 
Du liebſt mich, weil Du mich achteſt — willſt Du. 
daß nicht Deine Kinder ihre Mutter verachten?“ 
Da hatte er aufgeſtöhnt — ja, das war überzeugend. 
Aber als Tereſina dann eintrat, war er doch aufs 
geſprungen und wollte ſie in ſeine Arme ſchließen. 

Ruhig trat ſeine Mutter dazwiſchen: „Laſſen 
Sie ab von meinem Sohn —.“ Tereſina ſchwur 
hoch und teuer, ſie könne es nicht, ſie liebe ibn zu 


einanderſtob. Auch die klerikalen Inſtuunte nehmen 
jetzt am Streik teil. 
Schweden. 

König Oskar von Schweden muß 
einer leichten Erkältung wegen für einige Tage das 
Zimmer hüten. 

„Die ſchwediſche Regierung brachte im 
Reichstage eine Vorlage ein, nach welcher die 
Regierung ermächtigt werden fol, von dem Rechte 
Schwedens abzuſtehen, die Stadt Wismar 
mit Umgebung durch Erlegung der Pfandſumme 
wieder loszukaufen. 


Proninzielles. 


Culmſee, 22. März. Dem 24 Jahre alten 
Dachdeckergeſellen Stephan Gaczkowski flog bei 


der Arbeit etwas Kalk in das rechte Auge, 


wodurch dasſelbe ſich derart entzündete, daß es 
zur Erhaltung der Sehkraft des anderen Auges 
ganz entfernt werden mußte. — Eine Verſamm⸗ 
lung der ländlichen Genoſſenſchaften 
Raiffeiſenſcher Organiſation für die 
Kreiſe Thorn, Culm und Brieſen fand am 19. 
d. Mts. hierſelbſt ſtatt. Herr Verbandsdirektor 
von Kries erſtattete in ihr Bericht über die Tätig⸗ 
keit der Filiale Danzig im Johre 1902 und über 
die Beteiligung der einzelnen Vereine an dieſer 
Tätiakeit im Geld⸗ und Warenverkehr. 

Culm, 21. März. Vorgeſtern abend brannten 
Wohnhaus, Stall und die alleinſtehende 
Scheune des Beſitzers Schrubki in Ehrental voll⸗ 
ſtändig nieder. — Der Kpiegerverein, deſſen 
Vorſitzender Bürgermeiſter Wickfeldt iſt, hat ſeinem 
von Culm ſcheidenden zweiten Vorſitzenden, Herrn 
Amtsgerichtsrat Dr. Mangelsdorff, eine Mappe 
mit Anſichten von Culm überreicht. Brauerei⸗ 
direktor Geiger, der dem Verein 25 Jahre ange⸗ 
hört, hat das Erinnerungskreuz erhalten. 

Brieſen, 22. März. Dem allgemeinen Geld⸗ 
markte jolgend, hat der hieſige Borſchuß ver⸗ 
ein den Zinsfuß für Spareinlagen mit vier- 
monatlicher Kündigung auf 3½ Proz und für 
ſolche mit dreimonatlicher Kündigung auf 3 Proz. 
herabgeſetzt. — Der am Mittwoch während des 
Jahrmarkts verſchwundene Knabe Alois 
Raczinski wurde in Plywagzewo aufgefunden. 

Strasburg, 21. März. Auf Anregung der 
hieſigen Ortsgruppe des Oſtmarken vereins 
wird am 1. April d. Is. hier eine Bis marck⸗ 
gedächtnisfeier flatifinden. — In unferer 
Gegend ſind die kleineren Landwirte beſtrebt, 
überall Genoſſenſchaftsmolkeroien zu 
errichten. So werden jetzt ſolche in Karbowo 
und Sinne 3 Br Bank 
pächter Nagorski in Jaſtrzembie hat das Gut 

alkenau für 11500 Mt. erworben. — Als 
am Donnerstag früh ein Trupp ruſſiſcher Arbeiter 
heimlich die ruſſiſche Grenze im Kreiſe 
Strasburg Wpr. überſchreiten wollte, wurde die 
ruſſiſche Grenzwache alarmiert. Dieſelbe gab 
Feuer und erſchoß zwei Arbeiterfrauen. 
Ein Mädchen wurde verwundet. Die Arbeiter 
wollten in Oſtpreußen Arbeit ſuchen und waren 
ohne Legitimationspapiere. 

Graudenz, 22. März. Herr Landrat Geh. 
Regierungsrat Conrad feiert am 30. März 
fein 25 jähriges Jubiläum als Land- 
rat des Kreiſes Graudenz. Aus dieſem Anlaß 
findet im Kreishauſe ein Feſtmahl ſtatt. 

Marienburg, 23. März Zum Konrads⸗ 
walder Mord. Ein wichtiger Fund iſt, wie 
die „N. Zig.“ meldet, dieſer Tage in Konrads⸗ 
walde gemacht worden. Arbeiter des Beſitzers 
iel, der das Wohnhaus des Michael Kaminski 
auf Abbruch gekauft hat, entdeckten unter Dach- 

— 
in ſeine Arme geſchloſſen. Und wiederum treunte 
ſie die Mutter. Sie mußte Karl freilaſſen. Ein 
lächeludes Kopfſchütteln „nein“. Dann fragte die 
Mutter, welche Summe ſie für ihre Entſagung ver⸗ 
lange. Und da war Tereſina, die er noch liebte, 
obgleich er ihre Vergangenheit kannte, zurſickgetreten 
und hatte eine bohe Summe genannt. Sie erhielt 
die Summe und verließ trällernd das Zimmer, in 
dem Karl ſchluchzend am Boden lag. ' 

Und dann kam der Schwur. Was feine Mutter 
zu ihm geredet, er wußte es nicht. Die Worte 
ſurrten und ſummten ihm im Kopf. Er wußte nur, 
daß ſie von dem ſittlichen Halt ſprach, den das Weib 
im Manne, der Mann im Weibe finden müſſe, und 
wie blind die Liebe ſei, und das nicht ſähe, was 
ſie ſehen müßte, wenn nicht ſpäter das Weib vor 
dem Manne, der Mann vor dem Weibe erröten ſolle, 
und wie ſie ihn anflehe, nur eine Würdige zu 
lieben. 


Er ſei noch jung, ſein Herz würde noch oftmals 


ſprechen, aber er ſolle der Stimme nur Gehör 


geben, wenn das Weib, für das fie ſpreche, ein 


reines, edles ſei, das im Empfinden und Denken 


auf ſeiner Höhe ſtehe. Nur Gleiches ſolle ſich zu 
Gleichem geſellen, — nicht gleiches Geld zu gleichem 
Gelde, das heiße nichts — aber gleiche Auſchauungs⸗ 
gleiche Gefüblswerte. Und dann flehte fie ihn an, 
ihr zu ſchwören, Jo lange fie lebe, nur da zu freien, 
wo ſie ſelbſt „ja“ ſage, und wenn ſie geſtorben, nur 
da, wo er glaube, daß ſie es geſagt haben würde. 
Und er war elend, war weich geſtimmt — und ſchwur, 
ohne zu bedenken, was er ſchwur. 

Das war nun vor zwölf Jahren geweſen, und 
nun, nun drückte ihn der Schwur, denn er liebte 
wieder, liebte Tereſinas Kind. 


fear — lieber würde fie ſterben. Da batte fie Karl 1. Wie das gekommen? Er war damals in die 


gehaltene 
nationalliberaler Wähler, ſowie von Mitgliedern 


Teile. 


zwiſchen den deutſchen Parteien wegen Aufſtellung 
cines gemeinſamen Kandidaten für die Reichs ⸗ 


diefen 
angenommen haben. 1 1 85 0 
Konferenz die nationallibera ö 


ſtändig vorgehen zu wollen. — Die Stadt Bromberg 
hat, wie bereits mitgeteilt, den Reichskanzler 
Grafen von Bülow in Anbetracht ſeines der 
Stadt in der Frage der 


ſparren eine Blechbüchſe, in der fih Rehpoſten 
befanden. Dieſer Fund wurde der Staatsan⸗ 
waltſchaft übergeben, welche nunmehr feſtgeſtellt 
hat, daß die jetzt beſchlagnahmten Rehpoſten mit 
denen, welche in der Bruſt der erſchoſſenen Frau 
Reimer gefunden wurden, in Größe genau über⸗ 
einſtimmen. Die bisher bei den Kaminskis in 
Konradswalde und Braunswalde beſchlagnahmten 
Rehpoſten, ſtimmten bekanntlich mit denen, die 
bei Frau Reimer gefunden wurden, nicht überein. 

Danzig, 22. März. Eine im Kaiſerhof ab⸗ 
Verſammlung konſervativer und 


des Bundes der Landwirte beſchloß einſtimmig, 


für die nächſte Reichstagswahl im Danziger 
Landkreis 


den bisherigen Abgeordneten 
Dörkſen⸗Wolfitz vorzuſchlagen. Derſelbe 
erklärte ſich zur Annahme der Wahl bereit. — 
Der fechsjährige Sohn des Kutſchers Ambors 
wurde von einem Wagen der elektriſchen 
Bahn überfahren und vor den Augen der 
Mutter buchſtäblich zermalmt. Die 
Räder durchſchnitten den Körper in drei 
Es ſcheint, als ob die Schutzvorrichtungen 
nicht hinreichend funktionierten, ſonſt hätten die 
Verletzungen keine ſo entſetzlichen ſein können. 
Danzig, 22. März. Geſtern vormittag er⸗ 


ſchoß ſich hier der Landmeſſer Marks aus 
noch unbekannten Gründen. 


Stettin, 22. Mäcz. Am 20. d. M. hat ſich 


in einer zahlreich beſchickten kaufmänniſchen Ver⸗ 
ſammlung in Stettin die Ortsgruppe des 
Bundes der Kaufleute konſtituiert. 


An 
die Spitze des proviſoriſchen Vorſtandes find die 


Herren Theodor Zimmermannn und Konſul 


Metzler getreten. 


Insterburg, 22 März. Landrat Braſch 
iſt zum Oberregierungsrat ernannt und an die 
Königliche Regierung in Köslin verſetzt worden. 


d Argenau, 22. März. Vom 1. April ab find die 
Herren Lehrer Luckner aus Jugoda nach Güldenhof, 


Lehrer Frahſe aus Wygoda in den Kreis Kolmar, 
Lehrer von Ponicki aus Wierzchoslawitz nach Kami⸗ 
ontken, Kreis Mogilno, verſetzt. — Der ſeit Jahren 
geplante Bau 
hauſes ſoll nunmehr verwirklicht und dasſelbe auf den 
Ländereien rechts von der Thorner Chauſſee errichtet 
werden. Eine leiſtungsfähige auswärtige Firma hat ſich 
erboten, die maſchinelle Einrichtung des Schlachthauſes 
derart zu geſtalten, daß ſie gleichzeitig als elektriſche 
Zentrale die Stadt mit elektriſcher Beleuchtung verſorgt. 


eines ſtädtiſchen Schlacht⸗ 


Bromberg, 22. März. Die Verhandlungen 


tags wahl haben ſich zerſchlagen. Da die Kon⸗ 
ſervativen die Forderung der Nationalliberalen, 
ein Landasmandat zu konzedieren, un 


e 
Verhandlungen kurz ab und erklärten, nunmehr ſelbſt⸗ 


landwirtſchaftlichen 
Hochſchule, der Erweiterung des Holzhafens in 
Brahemünde . bewieſenen Wohlwollens zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt. Die „Elb. Zeitung“ 
bemerkt hierzu: Das in dem et cetsra ſteckende 
Wohlwollen iſt nicht ſo unbedeutend, als es den 
Anſchein erweckt. Hoffentlich geben die oberen | 
Reichs⸗ und Staatsbehörden auch der 
Stadt Elbing Gelegenheit zu einer ſolchen Danks⸗ 
kundgevung. Die Stadt Elbing würde es an 
Dankbarkeit nicht fehlen laffen. — Auf die telegrapiſche 


Mitteilung der Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechtis hat Herr Reichskanzler Graf 
Bülow teleagraphiſch folgendes geantwortet: 


— — — — — 


Einſamkeit geflüchtet, erſt in die Tiroler Berge, dann 
ans Meer. Er batte überwunden, denn er ſagte ſich 
ſelbſt, daß er überwinden müſſe. Er hatte ſein Herz 
ertöten wollen, und es gelang ihm ſcheinbar, denn 

es ſprach nicht wieder. 0 


Kein zärtliches Wort, keinen Kuß batte er in 
den langen Jahren mit einem Weibe getauſcht — 
und nun, nun plötzlich loderte es hoch auf in ihm, 
als er ſie kennen gelernt, Angiolina, das Kind aus 
dem Volke. Er liebte nicht nur ihre Schöunbeit, er 
liebte ihr Weſen, ihr gefühlstiefes. kräftiges, geſundes 
Weſen, ihre friſche natürliche Herbheit, ihr urſprüng⸗ 
liches, echtes Empfinden. Und dann — ihre rührende 
Liebe zu ihm! Er fühlte, daß er hier liebte, wahrer 
liebte wie damals, wo er des wahre Weſen der 
Liebe noch garnicht ermeſſen konnte. Und dann 
kam jener Tag, an dem er erfuhr, wer ſie ſei. Es 
war ein trüber, nebliger Abend — er ſaß in dem 
kleinen Stübchen ſeines alten Freundes Beppo. 
Man plauderte — und wie es ſo kam, der Alte 
öffnete ſein Herz. 0 

Er erzählte Karl das, was außer ihm niemand 
mehr wußte im Ort, — daß ſeine Tochter ihm Schande 
gemacht, daß ſie ihm eines Tages die Angiolina. 
deren Vater ein reicher Wiener ſei, als ganz kleines 
Würmchen ins Haus gebracht, daß ſie dann als 
Sängerin in die Welt hinausgezogen ſei. Mit der 
Kleinen ſei er dann nach Rouchis gezogen, wo ihn 
niemand kannte. Und Beppo kramte ein Bild hervor 
— Karl erkannte die Züge des Weibes, das er einſt 
geliebt. Mit ſtockendem Atem fragte er nach ihrem 
Namen. „Sie hieß wie ihr Kind, Angiolina — als 
ſie in die Welt zog, nannte ſie ſich Signora Tereſina 
Baldi — io viel Gefühl hat fie noch gehabt, ihren 
ehrlichen Namen abzulegen, als fie — ſchlecht wurba“ 

Fortſetzung folgt.) 8 


— 


| 


ich gern an. Hocherfreut, der Oſtmark nunmehr 


wiß, daß Brombergs Bürgerſchaft in unerſchütter⸗ 


Hanſaſtädten ſo vielfach als Zeugen einer großen 


geſtalt voll echt weiblicher Zartheit und ſtolzer 


Applaus begeiſterte. 


Knobloch, Bromberg. Das 


a 1 Wirkung eine volle und einheitliche war. Be⸗ 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Bromberg nehme 


ſonders zeigte ſich das bei dem Chor der Deutſchen 
am Schluß des zweiten Teiles, der erſt ganz 
gedämpft anhebt: „Nur langſam und leiſe“ und 
donn zu äußerſtem Schlachtlärm übergeht: 
„Halloh, hollah! Teuts Kämpfer ſind da!“ Auch 
der von Siegesfreude erfüllte Schlußchor des 
erſten Teiles: „Hinaus, hinaus aus der Wälder 
Nacht“ wurde mit Schwung und Feuer zum Vortrag 
gebracht, jo daß nach dieſem der Beifall ein ſehr leb⸗ 
hafter war. Nicht minder wirkungsvoll waren 
der prächtige Chor der Römer zu Beginn des 
zweiten Teiles! „Römer vom Euphrat! Römer 
aus Afrika!“ und im dritten Teile der ſtimmungs⸗ 
volle Prieſterchor und der gewaltige Schlußchor: 
„Betet an die ew'ge Macht!“ Auch die Solis, 
die ſämtlich von einheimiſchen Kräften geſungen 
wurden, ließen nichts zu wünſchen übrig. Frau 
Davitt, die ja bekanntlich ein ſehr klangvolles, 
kräftiges Organ beſitzt, hatte die Partie der 
Velleda übernommen und führte dieſelbe in lobens⸗ 
werter Weiſe durch. Beſonders gut gelang ihr 
im erſten Teile das herrliche Rezitativ: „Was 
ſäumt mein Volk?“ Auch Fräulein Reſchke 
wußte ſich mit ihrer Claudia in beſter Weiſe ab⸗ 
zufinden, ſo daß auch das innig⸗ſchöne Duett des 
zweiten Teiles zwiſchen Claudia und dem Feld⸗ 
herrn Cerealis, der von Herrn Steinwender 
mit feinem Verſtändnis geſungen wurde, zu voller 
Wirkung kam. Die kleine Partie des Führers 
der Deutſchen hatte Herr Tapper übernommen 
und wurde von dieſem vorzüglich durchgeführt. 
Die Begleitung durch die Kapelle der 21er war 
dezent und anſchmiegend, ſodaß auch nach dieſer 
Richtung hin nichts zu tadeln war. Am Schluſſe 
des Werkes wurde dem Dirigenten und ſeiner 
wackeren Sängerſchar rauſchender, wohlverdienter 
Beifall für die glanzvolle Aufführung zuteil. — 
Bei der darauffolgenden Feſttafel brachte der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Apothekenbeſitzer 
Jacob, den Kaiſertoaſt aus. In ſehr launiger 
und ſinniger Weiſe feierte Herr Muſikdirigent 
Char die Soliſten als die Sterne des Feſtes. 
Weitere Toaſte wurden auf die Gäſte, die Damen 
und die neuen Ehrenmitglieder ausgebracht. Herr 
Kyſer⸗Graudenz toaſtete auf die Thorner 
Liedertafel und Herr Ulbricht ließ den Dank 
der Liederfreunde für die Einladung ebenfalls in 
einem Hoch ausklingen. Ein fröhlicher Ball be⸗ 
ſchloß die ſchöne Feier. 

dt. Elternabend in der Mädchenmittel⸗ 
ſchule. Welcher Beliebtheit ſich dieſe Veran⸗ 
ſtaltungen erfreuen, bewies wohl am beſten der 
geſtrige ſtarke Beſuch. Der Bedeutung des 
Tages, Geburtstag des verewigten Kaiſer 
Wilhelms I., entſprechend, kamen vorwiegend 
patriotiſche Darbietungen zu Gehör. Eingeleitet 
wurde der Abend durch eine Begrüßungsanſprache 
des Herrn Rektor Spill. Hierauf folgte eine 
Geſangs⸗ Motette mit Klavierbegleitung von 
Mozart. Der dann von der Schülerin Elsbeth 
Bartz verſtändnisvoll vorgetragene Prolog „Zum 
22. März“ fand allſeitigen Beifall. Nach 
weiteren lobenswert ausgeführten Geſängen und 
Deklamationen der Schülerinnen empfahl Herr 
Rektor Spill an der Hand eklatanter Beispiele 
den Eltern, ihre Kinder nicht nach vollendetem 
14. Lebensjahre gleich der Schule zu entreißen, 
jofern fie nicht den ganzen Lehrgang durch⸗ 
gemacht, alſo die erſte Klaſſe abſolviert haben. 
Sodann kam unter Leitung des Fräulein 
Wentſcher ein von 16 Schülerinnen ausge⸗ 
führter Reigen mit Geſang ſehr graziös zur 
Ausführung. Den Glanzpunkt des Abends 
bildete die Gruppe „Der Krieg von 1870/1“. 
Perſonen: Herold, Bermania, Preußen, Baiern, 
Schwaben, Sachſen, Baden, Hamburg, Lübeck, Bremen, 
6 kleine Staaten und Elſaß⸗Lothringen. Beſonders 
lobend hervorzuheben find die drei erſtgenannten. 
Nach einem weitern Geſange für gemiſchten 
Chor, einer Deklamation und dem Geſang: „Wir 
treten zum Beten“ (gemiſchter Chor mit Klavier- 
begleitung) war das reichhaltige Programm 
erſchöpft. Herr Rektor Spill als Leiter ⸗dieſer 
Veranſtaltung darf ſich mit den mitwirfenden 
Lehrern und Lehrerinnen, ſowie den ausübenden 
Schülerinnen des Dankens aller Erſchienenen ver⸗ 
ſichert halten. 


— die Deranitaltung zum beſten des 
Kaiſer Wilhelm⸗Ddenkmal⸗Fonds, die geſtern im 
Viktoriagarten ſtattfand, war nur mäßig beſucht. 
Da die Preiſe ſehr niedrige waren, dürfte dabei 
ein erheblicher Ueberſchuß nicht erzielt worden 
ſein. Die Leiſtungen der Theaterſpieler waren 
ausgezeichnet und hätten mit Rückſicht auf den 
guten Zweck mehr Anerkennung verdient. 


— Im Handwerkerverein wird am Donners⸗ 
tag, den 26. d. Mis, im Saale des Schützen⸗ 
hauſes Herr Ingenieur Nahm einen Vortrag 
über Maſſenherſtellung von Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden und die neueſten techniſchen Hilfsmittel hier⸗ 
für, insveſondere über das hochintereſſante Huber: 
'ſche Hochdruckpreßverfahren halten. Es iſt dies 
ein Verfahren, bei dem jedes metall, feloft Stahl, 
auf kaltem Wege durch einen allſeitigen hydrau⸗ 
liſchen Druck von 5000 bis 7000 Atmosphären 
in jede noch jo verwickelte Kunſt⸗ oder Gebrauchs⸗ 
form gebracht werden kann. Dieſer Vortrag, 
N b 51 durch Lichtbilder, Zeichnungen und Probe⸗ 
Berk geboten hat. Alles klappte vorzüglich, ſtücke erläutert werden wird, giebt wie wenig 
die Piani waren fein abgetönt und im Fortiſſimo] andere einen tiefen Einblick in die ſtändig fort⸗ 

der Verein jo gut Maß zu halten, daß die! ſchreitende hochentwickelte Technik Dentſchlands. 


Es ſollte daher niemand verſäumen, dieſem Vor⸗ 
trage beizuwohnen. 

— „mein herz tu' dich auf, laß den 
Frühling hinein!“ konnte man geſtern mit 
teöhlichen Herzen nach langen kalten Winter⸗ 
tagen ausrufen. Es war ein wirklich ſchöner 
Frühlingstag, der ſich pünktlich mit dem 
Kalender eingeſtellt Hatte. War ſchon vormittags 
in allen Straßen ein lebhafter Verkehr wahrzu⸗ 
nehmen, ſo brachte der Nachmittag eine reine 
Völkerwanderung zu den Toren der Stadt 
hinaus. Die Bromberger Vorſtadt bot wie 
immer die größte Anziehungskraft; die Eiſenbahn⸗ 
brücke und die Bazarkämpe waren ebenfalls das 
Ziel vieler Spaziergänger. Leider konnte 
man aber überall, wo ſich Bäume und Sträucher 
befinden, die Entdeckung der Zerſtörung und 
Verwüſtung machen. Hauptſächlich waren es die 
Weidenſträucher, von denen man ohne Erbarmen 
die Kronen abgebrochen hatte, nur um die 
ſtätzchen zu erlangen, die vielleicht nach wenigen 
Minuten ſchon wieder fortgeworfen mu den. 
Viele kamen mit ganzen Bündeln ſolcher abge⸗ 
brochenen Sträucher an. Es kann ſeitens der 
Herren Lehrer nicht eindringlich genug auf dieſen 
Unfug. aufmerkſam gemacht und davor gewarnt 
werden. In den Ausflugs⸗Lokalen ging es geſtern 
natürlich ſehr lebhaft zu. In einigen Gärten 
ſaß man an geſchützten Stellen bereits im Freien 
und in den Kolonaden und ließ ſich von der 
Frühlinasſonne beſcheinen. Hoffentlich hält das 
milde Wetter nun auch an. 

— Kreisverein vom Roten Kreuz. Am 
Sonnabend, den 28. März d. Is., mittags 12/8 
Uhr, findet im großen Saale des Kreishauſes 
eine Generalverſammlung des Kreisvereins vom 
Roten Kreuz für Stadt- und Landkreis Thorn 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Jahresbe⸗ 
richt und Rechnungslegung, Erhöhung der Zahl 
der Vorſtaudsmitglieder von 9 auf 10, Wahl eines 
Vertreters der Sanitätskolonnen in den Vorſtand, 
Mitteilungen. 

— Eine öffentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten findet, wie ſchon gemeldet, nächſten 
Mittwoch nachmittag 3 Uhr ſtatt. Von der 
reichhaltigen Tagesordnung erwähnen wir u. a. 
Einrichtung einer Bade⸗ und Waſchein⸗ 
richtung für die Arbeiter ꝛc. der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt, Umwandlung des hieſigen Realgym⸗ 
naſiums in ein Reform⸗Realgymnaſium 
und Wahl des Stadtkämmerers. 


— Don der Weichlel. Die „Handels⸗ 
und Induſtriezeitung“ in Petersburg meldet, 
das ruſſiſche Bautenminiſterium beſchäftige ſich 
mit dem Projekt einer Verbindung der 
Weichſel mit dem Niemen bei Nowo 
Georgiewsk. In den neuen Waſſerweg ſolle der 
arem, ſowie das Auguſtovoſche Kanalſy tem 
eingeſchloſſen und derſelbe bis zur Windau fort⸗ 
geführt werden. Der Kanal werde für Schiffe 
bis 20 Tons fahrbar fein. 


t. Submiſſion. Heute vormittag ſtand im 
Bauamt der zweite Termin an zur Vergebung 
der Erd⸗ und Fundamentierungs⸗ 
arbeiten für den Neubau der gewerblichen 
Fortbildungsſchule, zugleich mit der 
Lieferung der zu den Arbeiten notwendigen 
Materialien. Es wurden gefordert von Bock 
103 444,51 Mt, Stadler 105 673,54 Mt, 
C Schwartz 104 137,19 Mk, Hinz 104 155,57 Mk, 
Mehrlein 101 415,99 Mk., Kleintje 98 943,31 
Mark, Hoffmann 111 313,39 Mk., Toporski 
126 80081 Mk, Homann 105 033,34 Mk, 
Plehwe 105 567,48 Mk., Richter 128 059 Mk, 
Rinow 106 006,14 Mk, Teufel 103 021,27 Mk. 
und Soppart 118 081,77 Mk. — Die Differenz 
zwiſchen dem höchſten und dem niedrigſten Gebot 
beträgt demnach 29 116 Mk. 


— Geſchworene. Zum Vorſitzenden für die am 20. 
April beginnende zweite diesjährige Sitzungsperiode iſt 
Herr Landgerichtsdirektor Wollſchläger ernannt 
worden. Als Geſchworene für dieſe Sitzungsperiode ſind 
folgende Herren ausgeloſt: Gutspächter Otto Kumm aus 
Tannhagen, Gutsverwalter Ehlers aus Konojad, Eiſen⸗ 
bahnbetriebsiefretär Rudolf Becker aus Thorn, 
Rittergutsbeſitzer Ernſt Schleich aus Kamlarken. Landwirt 
Wilhelm Prützmann jun aus Domaine Krottoſchin, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Probſt aus Straszewy, Gutsverwalter Kuno 
von Ruperti aus Grubno, Oberſörſter Thormählen aus 
Oſtrometzko, Kaufmann v. Preetzmann aus Culmſee, Gym⸗ 
naſial⸗Direltor Richard Hache aus Loebau, Ritterguts⸗ 
beſizer Bruno von Parpart aus Gr. Wibſch, Landwirt 
Auguſt Peters aus Linowitz, Kaufmann Paul Engler 
aus Thorn, Brauerei⸗Direktor Wolfgang Geiger aus 
Culm, Rittergutsbeſitzer Oskar Orlovius aus Gr. Goerlitz, 
Bankier Ernſt Hirſchberger aus Culm, Regierungs- und 
Baurat Detlev Grevemeyer aus Thorn, Buch⸗ 
halter Eduard Radicke aus Thorn, Gutsbeſitzer 


auch perſönlich anzugehören, danke ich Ihnen und 
den ſtädtiſchen Körperſchaften herzlichſt, daß Sie 
mich durch die größte Ehrung einer Stadt ein⸗ 
ſtimmig ausgezeichnet haben. Möchten ſich die 
Hoffnungen in reichem Umfange erfüllen, welche 
ſich an die Maßregeln zur Echaltung und 
Förderung deutſcher Kultur und Sitte im Oſten 
und insbeſondere auch für die weitere erſprießliche 
Entwickelung Brombergs knüpfen. Ich bin ge⸗ 


licher Anhänglichkeit an König und Vaterland 
alle Zeit, wie bisher, ein treuer Hort des Deutſch⸗ 
tums bleiben wird. Bülow.“ 

Breslau, 22. März. Für den Reichs⸗ 
tagswahlkreis Brieg⸗Namslau haben 
die Freiſinnigen den Fabrikbeſitzer Louis Löwen⸗ 
thal⸗Brieg aufgeſtellt. 


Lokales. 
Thorn, 23. März. 


— dem Landratsamtsverwalter des Ureiſes 
Thorn iſt der Regierungsaſſeſſor Dr. Schäfer 
in Goſtyn zur Hilfeleiſtung in den landrätlichen 
Geſchäften zugeteilt worden. 

— zum Oberpoſtdirektor in Danzig iſt als 
Nachfolger des Herrn Krieſche Herr Poſtrat Teucke 
aus Berlin ernannt worden. 


— Perſonalien. Der Geheime Dberfinanz- 
rat und vortragende Rat im Königlichen Finanz⸗ 
miniſterium Dr. v. Guenther in Berlin iſt zum 
Präſidenten der Königlichen Regierung in 
Bromberg ernant worden. 


— Im Himmelreich nennt die bekannte 
Schriftſtellerin S. Kyn ihren Originalroman, mit 
deſſen Veröffentlichung wir in unſerer heutigen 
täglichen Unterhaltungsbeilage beginnen. In die 
vornehme, traulich⸗geheimnisvolle Stille eines 
alten deutſchen Patrizierhauſes, wie ſie in unſeren 


Vergangenheit in die leichtbewegliche Gegenwart 
hineinragen, führt ſie uns. Nach Altväter Sitte 
trägt es über den ſchweren Toren ſeinen Namen: 
„Im Himmelreich“, den ihm dereinſt bei feiner Er⸗ 
bauung ein junger Gatte gegeben, der feines 
Herzens Königin über die gaſtliche Schwelle 
geleitete und ſich mit ihr zuſammen ein neues 
Eden erträumte. Und jetzt? Hinter den grauen 
Mauern, die ein irdiſches Paradies einſchließen 
ſollen, lauern finſtere, dämoniſche Mächte, die 
das „Himmelreich“ in eine Hölle auf Erden ver⸗ 
wandelt haben. Aber vor einer lichten Mädchen⸗ 


Würde, die im Mittelpunkt der Handlung ſteht, 
müſſen fie nach hartem, fpannendem Kampfe 
weichen, und das alte Patrizierhaus verdient 
wieder mit Recht ſeinen traulichen Ramen: „Im 
Himmelreich“. 


Er Chorner Liedertaſel. Wie alles, was 
die Thorner Liedertafel veranſtaltet, gut zu ge⸗ 
lingen pflegt, ſo nahm auch das Konzert, das 
am Sonnabend anläßlich des 5 9. Stiftungs⸗ 
feſtes des Vereins im Artushofe ſtattfand, 
einen überaus glänzenden Verlauf. Schon in 
ſeiner Zuſammenſetzung war das Programm vor⸗ 
züglich, es bot nur auserleſene Sachen, die auch 
einen wirklichen Genuß gewährten. Da war 
nichts Ueberladenes und nichts Ermüdendes, wie 
es ſonſt ſo oft bei feſtlichen Gelegenheiten der 
Fall iſt, bei denen man ſich an Darbietungen 
nicht erſchöpfen kann, nein, ein friſcher, lebendiger 
Zug ging durch das Ganze, der auch auf die 
Zuhörer vorteilhaft wirkte und fie empfänglicher 
machte für. die einzelnen Schönheiten des Ge⸗ 
botenen. Den inſtrumentalen Teil des Programms 
erledigte die rühmlichſt bekannte Kapelle der 21 er 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapell⸗ 
meiſter Böhme in überaus lobenswerter Weiſe. 
Die Ouverture zu den „Nachklängen an Oſſian“ 
von Niels W. Gade, die in ihrer Eigenart einen 
ſeltenen Reiz ausübt, wurde von der Kapelle mit 
großer Feinheit und Akkurateſſe geſpielt, ſo daß 
ſie ihre Wirkung auf die andächtig lauſchenden 
Zuhörer nicht verfehlte und ſie zu lebhaftem 
N 0 Auch die originellen „Ameri⸗ 
kaniſchen Tänze“ von Maurice Arnold, die viel 
Jutereſſantes boten, wurden tadellos ausgeführt. 
Herr Mauſolf entzückte die Zuhörer durch ein 
Cello⸗Solo „Lied ohne Worte“ von Mendelsſohn 
und erntete dafür reichen Beifall. Die Haupt⸗ 
und Glanznummer des Programms aber bildete die 
Aufführung des großen Tongemäldes „Velleda“ 
von C. Joſ Brambach, Dichtung von Guſtav 
Pfarrius. Das Werk verſetzt uns in die Zeit 
der Kämpfe zwiſchen den Römern und Germanen 
gegen Ende des erſten Jahrhunderts n. Chr. 
Geburt. Es beſteht aus diei Teilen und zeichnet 
25 beſonders dadurch vorteilhaft aus, daß es 
ehr packend und temperamentvoll komponiert iſt, 
hauptſächlich die Chöre find fo kernig und effekt⸗ 
voll durchgeführt, daß die Wirkung des ganzen 
Tonwerkes eine gewaltige iſt, zumal wenn es von 
einer ſo ſtarken und wohlgeſchulten Sängerſchar 
aufgeführt wird, wie die Thorner Liedertafel ift, 
die uns ja unter der geiſtvollen Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Char ſchon ſo manches ſchöne 


Weißermel aus Sloszewo, Rentier Wilhelm Tiede⸗ 
mann aus Thorn, Gutsbeſitzer Paul Klamp aus 
Omulle, Gutsverwalter Feldkeller aus Kleefelde, Gym⸗ 
naſial⸗Oberlehrer Müller aus Loebau, Beſitzer Caſimir 
Walter aus Mocker, Gutsdirektor Pfefferkorn aus 
Stablewitz, Profeſſor Paul Fiſcher aus Culm, Gutsbe⸗ 
ſizer Carl Strubing aus Lubianken, Hauptzollamts⸗ 
Rendant Guſtav Kleemann aus Thorn, Kauf⸗ 
mann Emil Sittenfeld aus Thorn. 
— Beſtitzwechſel. Herr Malermeiſter Jäſchke 
hat die Kunfte, Tapeten- und Farbenhandlung 
von G. Breuning in Glaudenz mit Grund⸗ 
ſtück für den Preis von 56000 Mark käuflich 
erworben. Die Uebergabe erfolgt am nächſten 
Mittwoch. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 8 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,87 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 


4 


Jahre. 


Chriſtian Rautmann aus Mittenwalde, Gutsbeſitzer Alfred *. 


Moder, 21. März. 

m. diebſtähle. In der Nacht vom 21. zum 22. 
find dem Eigentümer Panſegrau, Waldauerſtraße, 2 der 
ſchwerſten Bienenſtöcke geſtohlen worden. 
Die Diebe nahmen die Stöcke und trugen ſie etwa 300 
Schritt vom Standort hinweg, leerten ſie ſodann voll⸗ 
ſtändig aus, nachdem ſie vorher die Bienen mit Schwefel 
ausgeräuchert hatten und ſtellten die geleerten Stöcke auf 
den früheren Standort zurück. Ebenſo machten es die 
Diebe mit zwei weiteren Stöcken in vergangener Nacht. 


— der hieſige Männerturnverein hält 
morgen abend 8½ Uhr im „Goldnen Löwen“ 
eine Generalverſammlung ab. 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 23. März. Geſtern nachmittag 
gegen 2 Uhr geriet auf dem hieſigen Rangier- 
bahnhofe ein Bremſer zwiſchen die 
Puffer zweier Wagen, wobei ihm der Bruft- 
kaſten vollſtändig eingedrückt 
wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Berlin, 23. März Der erſte Vizepräſident 
des Abgeordnetenhauſes, Frhr. von Heereman, 
iſt heute morgen 8 ½ Uhr geſtorben. 

Berlin, 23. März. Dem Reichstage 
iſt heute die Vorlage betr. Sicherung des 
Wahlgeheimniſſes zugegangen. 

Rom, 22. März. Bei einem Einbruch 
in der Villa der Gutsbeſitzerin Saviano in Caſale 
Moferrato trugen die Einbrecher eine Beute 
von drei Millionen Lire bar davon. 

Petersburg, 23. März. Kaiſer Niko⸗ 
laus empfing geſtern den Staatsſekretär des 
Reichs⸗Marine⸗Amts, Vizeadmiral von Tirpitz, 


in Audienz. 
Petersburg, 23. März. Die Kaiſer⸗ 
ft nach Zarskoje⸗ 


liche Familie 
Sſelo übergeſiedelt. 

Kairo, 23. März. Der deutſche Kron⸗ 
prinz iſt nunmehr vollſtändig geneſen. 

Caracas, 22. März. Caſtro hat ſein 
Amt als Präſident niedergelegt und 
dieſen Entſchluß in einer Botſchaft bekannt gegeben, 
die er im Kongreß verlas. Der Vizepräſident 
übernimmt die Präſidentſchaft. 

Caracas, 23. März. Der Kongreß 
lehnte einſtimmig ab, den Rücktritt 
des Präſidenten Caſtro anzunehmen. 
Der Präſident wird von dieſem Beſchluß benach⸗ 
richtigt werden. 


Standesamt Mocker. 


Vom 15, bis einſchließlich den 21. März 1903 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 1. unehelicher Sohn. 2. un⸗ 
ehelicher Sohn. 3. Sohn dem Händler Sali Naderſohn. 
4. Sohn dem Arbeiter Anton Berger. 5. Tochter dem 
Arbeiter Peter Nagel. 6. Sohn dem Droſchkenbeſißzer 
Franz Kalas. 7. Sohn dem Franz Drzymalski in 
Amerika. 8. Tochter dem Händler Franz Sa 
9. Tochter dem Maurer Marian Kobierski. 10. Sohn 
dem Arbeiter Thomas Kaminski. 11. Sohn dem Arbeiter 
Franz Rzymkowski. 

b. als geſtorben: 1. Eva Venzenkowski, 5 J. 
2. Arbeiterfrau Hedwig Staniszewski, geb. Guzicki, 63 
Jahre. 3. Arbeiter Franz Boleslaw Armknecht, 19 J. 
4. Klara Borowski, 8 Wochen. 5. Arbeiterwitwe Anna 
Kiſon geb. Stenzel, 63 Jahre. 6. Alfred Arthur Ekel⸗ 
mann, 1 Monat. 7. Arbeiter Anton Falkowsli, 45 J. 
8. Schuhmacherfrau Bertha Bulian geb. Krüger, 35 J. 
9. Arbeiterfrau Antonie Kaniewski geb. Wisniewsk, 42 
10. Marianna Plaskiewicz, 12 Tage. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 


Hermann Heinrich Rick⸗Chorab mit Arbeiterin Klara 


Hedwig Neßal⸗Schönwalde. 2. Arbeiter Heinrich Robert 
Schultz und Dienſtmädchen Wilhelmine Kirſch. 

d. ehelich verbunden find: Muurergeſelle 
Wladislaus Jabcezynski mit Dienſtmädchen Eliſabeth 
Kuczynski. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Debeſche 
Berlin, 23. März. Fonds feſt. 21. Marz 


Ruſſiſche Banknoten 216,20 ı 216,50 
Warihau 8 Tage 218,85 | 215,25 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,35 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,60 92,56 
Preuß. Konſols 3½ pt. 102,80 | 102,6) 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,50 102,50 
Dentſche Reichsanl. 3 pEt, 92,60 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 31/, pt. 102.60 | 102,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pt. neul. II. 89,80] 89,90 
do. A ½ pet, do. 99,80 99.80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,90 99,80 
5 u 4 pl. 105 7 108 
oln. Pfandbriefe 4½ pt. 100,898 —— 
Turk. 1 % Anleihe G. 33,25 33,10 
Italien. Rente 4 pet. 103,50 | 103,40 

Rumän, Rente v. 1994 4 pct. 8630 | 86, 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 196,50 | 196,40 
Gr. Berl. Steaßenbahn-Hitien 204,30 | 204,25 
Deine Bergw.⸗Akt. 181,70 | 180,90 
aurahütte Aktien 224,10] 224,— 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Atien 101,60 | 101 70 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3¼ pt. 99 70 99 60 
eigen: Mai 156,50 | 157,50 
5 Juli 159,50 | 160,50 
2 September 161 25 | 162,50 

* loco Newyort 79/8 gun 
Noggen: Mai 136 50 | 13750 
5 138.75 | 139 50 
149,25 | 14,75 


1 ember 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. „ 
We nſel-Dston 3½ o seu aed- zta „ ½ t 
en C ů ů ů ů 
Zur Pflege der ſo ſehr empfindlichen Haut des Menſchen 
und zur Erhaltung eines geſunden Körpers bedarf es 
einer, allen hygieniſchen Anforderungen entſprechenden 

Toilettenſeife. Hierzu iſt : 

Das Beste gerade gut genug. 
Deshalb nehme man die von jo vielen Aerzten warn 
er „Patent⸗Myrrholin⸗Seife“, welche infolge ge 
wiſſenhafter Herſtellung aus nur allerbeſten Rohmaterialie 
und des hohen Gehalts an „Myrrholin“ einzig in ihre: 
Art daſteht. Ueberall, auch in den Apotheken erhältlich 
woſelbſt auch die 400 hochintereſſanten Myrrholin⸗Bilden 
gratis zu haben ſind. 


o 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn, Ge⸗ 
rechteſtraße 15 und 17 belegene, |! 
im Grundbuche von Thorn, Neu⸗ 
ſtadt Band IV Blatt 102 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen der Kaufleute Charles 
Casper und Adolf Casper ein- 
getragene Grundſtück am 


ärz 1903, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle — 

Zimmer Nr. 15 verſteigert werden. 
Das Grundſtück — einge⸗ 

tragen in Nr. 482 der Gebäude⸗ 

ſteuerrolle von Thorn — beſteht 
aus: 

a. Wohnhaus mit Seitengebäude 
nebſt Hofraum mit 7800 Mk. 
jährlichem Nutzungswert. 

b. Deſtillation mit Speicher und 
Pferdeſtall mit 975 Mark 
jährlichem Nutzungswert. 

Thorn, den 18. März 1903. 


Königliches Amtsgericht. 


Sitzung der 
Stadtveroräneten - Versammlung 


am 
Mittwoch, den 25. März er., 
nachmittags 5 Uhr. 
Tagesordnung: 
Betreffend: 

85. Prüfung der Giltigleit der am 
5. März d. Is. ſtattgefundenen 
Stadtverordnetenerſatzwahlen. 

86. Einführung und Verpflichtung 
des als Erſatzſtadtverordneten bis 
Ende 194 gewählten Herrn 
Maurermeiſter Conrad Schwartz. 

87. Beitritt der Stadt Thorn zum 
Verein für die Geſchichte von 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. 

88. Wahl eines Oberlehrers für die 
höhere Mädchenſchule. 

89. endgiltige Anſtellung eines Kaſſen⸗ 
beamten. 

90. Uebertragung des Pachtvertrages 
bezügl. des ſüdlich vom alten 
Dansker belegenen Platzes (Schloß⸗ 
ſtraße 4) auf den Kaufmann 
D. Gerſon hier. 

9. Wahl der Vertrauensmänner des 
Ausſchuſſes für die Auswahl der 
ei und Geſchworenen für 


92. Aenderung des Fluchtlinienplanes 
für das Grabengelände. 

93. Betriebe bericht der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt für den Monat Dezember 


1902. 

94. Negulierungsbauten auf dem 
Gasanſtaltsgrundſtück. 

95. Umbau des früheren Feuerwerks⸗ 
laboratoriums. 

96. Einrichtung einer Bade- und 


Waſcheinrichtung für die Arbeiter 
pp. der ſtädt. Gasanſtalt. 

97. Verlängerung des Vertrages über 
die Verpachtung der Schlacht- 
haus⸗Dungabfuhr. 

98. Verpachtung der Parzelle Nr. 9 
des Gutes Weißhof. 

99. Verpachtung der Fiſchereinutzung 
im halben rechtsſeitigen Weichſel⸗ 
ſtro•m vom oberen Ende der 
Korzeniec⸗Kämpe bis Ende GGurske. 

100. Umwandlung des hieſigen Real- 
gymnaſiums in ein Reformreal⸗ 
gymnaſium. 

101. Wahl des Stadtkämmerers 
(beſold. Stadtrates). 

102. Jahresrechnung der ſtädtiſchen 
Schlachthauskaſſe für das Rech⸗ 
nungsjahr 1901. 

103. Bewilligung des Patronatsbei⸗ 
trages zu den Wiederherſtellungs⸗ 
koſten des Zaunes am Pfarr⸗ 
garten in Thorn⸗Papau. 

104. ein Schulgeldermäßigungsgeſuch. 

105. Beleihung des Grundſtücks Fiſcher⸗ 
vorſtadt Nr. 10. 

106. Ordnung über die Erhebung der 

Hundeſteuer im Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn. 

107. Verpachtung der Parzellen Nr. 5, 
28 und 29 des Gutes Weißhof 
und der Parzelle Nr. 5 des ehe⸗ 
maligen Loewenbergſchen Grund» 
ſtücks. 

108. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel C II des Forſt⸗Etats pro 
1903. 

109. Bewilligung von Mitteln für 
Reparaturen auf dem Gutsgehöft 
Weißhof und für die vorläufige 
Inſtandſetzung des Einwohner- 
hauſes. 

Thorn, den 20. März 1903. 

2 Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten-Verſammlung. 
Boethke. 


Bekanntmachung. 


Am Dienstag, d. 24. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich neben dem Königl. Land⸗ 
gericht hier 
2 Fahrräder und I neue 
Nähmaſchine 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 23. März 1903. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


— 


werden 
Möbelwagen. 


Gefunden! 


Im Amtsbureau find folgende 


Gegenſtände von den Eigentümern 
Br worden: 


1 Militärpaß für Anton Jablonski. 
2. 1 Quittungsbuch der Ortskranken⸗ 
kaſſe für den Arbeiter Marian 
Laskowski. 
. 2 Schulentlaſſungs⸗Zeugniſſe für 
5 Klugiewiez und Bruno 
czepauski. 

4. 1 Militärpaß für Julius Günther. 

5. 1 Arbeitsbuch für Boleslaus Tro⸗ 
kowski. 

6. 1 Quittungsbuch der Ortskranken⸗ 
kaſſe Mogilno für den Bäcker⸗ 
geſellen Wladislaus Stachurski. 
Die Eigentümer werden hierdurch 

aufgefordert, ihre Anſprüche innerhalb 

eines halben Jahres geltend zu 
machen, da andernfalls die Sachen 
der Vernichtung anheimfallen. 
Mocker, den 17. Februar 1903. 
Der Amtsvorſteher. 
Falkenberg. 


Holzverkauf 


vom Artillerie⸗Schießplatz Thorn. 


Donnerstag, d. 26. märz 1903, 
vormittags 10 Uhr 
ſollen im Ferrariſchen Gaſthauſe zu 


= 


Podgorz 

669 rm loben, 

284 „ö Spaltknüppel, 
4 „ Rundknüppel, 


873 „ Reiſer I. Kaſſe, 
aus Durchforſtungen Jagen 37 bis 39, 
76 und 77, 80 bis 91, 109 bis 102, 
108 und 121 meiſtbietend gegen Bar⸗ 


zahlung verkauft werden. 


Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 


Alte Metalle, Caue, Leder, Wert: 

zeuge, packgefäße, . Räder, 
Hemmſchuhe u. a. 

ſollen am 


Freitag, den 5. April ds. Js., 


vormittags ½9 Uhr am Wagenhaus 
IV hinter der Defenſionskaſerne und 
demnächſt am Wagenhaus III an der 
Kulmer Esplanade meiſtbietend gegen 
Barzahlung verkauft werden. 
Artilleriedepot Thorn. 


Kleie⸗ A. Verſteigerung. 
Am Freitag, den 27. März d. Is, 
vormittags 10 Uhr 
werden im Geſchäftszimmer der Zweig⸗ 
. A des Königl. Proviant; 

amts Tho 


Roggentleie, Fußmehl ıc. 


verſteigert. 


Königl. Gymnasium und 


Realgymnasium zu Thorn. 


Die Prüfungen für die Aufnahme 
der zu Oſtern neu eintretenden 
Schüler finden Sonnabend, am 4. 
und Montag, den 20. April, 10 Uhr 
vormittags ſtatt. Sechsjährige Knaben 
ohne Vorbildung, die in die Nona 
eintreten ſollen, können mir an den⸗ 
ſelben Tage um 11 Uhr vorgeſtellt 
werden. Vorzulegen find von den Aufzu⸗ 
nehmenden Impf- und Geburtsſchein 
bezw. das Abgangszeugnis der ent⸗ 
laſſenden Anſtalt. 

Thorn, den 10. März 1903. 

Direktor Dr. H. Kanter. 


Schreibmaschinen -Unter- 
richt gesucht. 


Offerten unter 4. 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


A WORF IN SIGHT U 


Sehreihmaschinensehreiben, 
Schön- und Rundschrift, Steno- 
graphie, kaufm. und gewerbl. 

Rechnen, Buchführung, 
Korrespondenz eto. 
lehrt nach beiten Syſtemen bezw. be- 
währteſten Methoden leinzeln und in 

paſſenden Gruppen) 


Mittelschullehrer Behrendt 


Thorn, Tuchmacherſtr. 4, 2 Er. 


Buchführung 


u. alle anderen Komtoir⸗Wiſſenſchaften 
lernt man am beſten in der erſten 


Kaufmänniſchen Handelsſchule von 


Paul Westphal in Bromberg, 
Inhaber Hugo Scheffler. 


Beſtrenomiertes Inſtitut in Weſtpreußen 


und Poſen. 
Prämiiert mit der ſilbernen Medaille. 
Bitte verlangen Sie Proſpekt. 


mm 
Umzüge 
ausgeführt mit und ohne 
H. Diesing, 
Tuchmacherſtraße 16. 


444444444 
Tur gefl. . Beachtung! 


Kleine Anzeigen 


betreffend. 

Im Intereſſe eines erleichterten Ge⸗ 
ſchäftsganges und zur Vermeidung 
unverhältnismäßigen Arbeits undßeit- 
aufwands, der durch eine oftmalige 
Ueberſendung von Rechnungen über 
geringe Beträge entſteht, bitten wir 
die geehrten Beſteller von kleineren 
Anzeigen, den Betrag dafür gefälligſt 
ſtets gleich bei der Aufgabe entrichten 
zu wollen. 

Anzeigen für auswärtige Zeitungen 
werden nur bei vorheriger Entrichtung 
der Inſertionsgebühr vermittelt. 


Die Geſchäftsſtelle 
Th. Oftdeutſchen Zeitung“, 
„Thorner Zeitung“ 


und des 


„Tageblatt für Mocker“, 
Brückenstraße 34. 


r | 
20.25 000 Ya 


auf durchaus ſichere Hypothek geſucht. 
Auskunft erteilen 


J. Mendel & Pommer, 


Gerechteſtraße. 


= Stellungsuchende 1! 
aller di Bionen verl, ſof. die vakanzen⸗ 
lifte deutſchlands. Berlin W. 35. 


Wer ſchnell u. billig stell ung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 


Buchhalter und Gorrespondent 


bezw. Lageriſt, tätig geweſen in 
Spedition, Maſchinenfabrik, Kolonial⸗ 
waren» und Getreidebranche, in un⸗ 
gekündigter Stellung, ſucht Engagement 
in Thorn. Offerten sub J. M. 6 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Für die herren Reftaurateure! 
Für die Sommerſaiſon empfehlen wir 
Aushilfen zu jeder Zeit: Aushilfe: 
kellner, Buffetiere, Küchenchefs, Sapfer, 
Laufburſchen, Kaffiererinnen, Buffet: 
fräul., Kochmamſell und Kochfrauen, 
Derläuferinnen für Kantinen. 

Thorner Gafwirt - Gehilfen - Verein, 
Bureauchef Stanislaus Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. Fernſpr 52. 


Mineralbrunnen, 


ſeit Jahrhunderten berühmt und 
bekannt, hervorragendes Tafel⸗ 
waſſer von hohem hygieniſchen 
Wert, ſoll für Thorn im Allein⸗ 
verkauf vergeben werden. Off 
sub Z. 500 poſtlagernd. 


Selbſtändige 
Lebensſtellung 


findet organiſatoriſch veranlagter Ge⸗ 
ſchäftsmann welcher ſofort die Gene⸗ 
ral Vertretung für Thorn und Um⸗ 
gegend eines permanenten geſetzl. 
geſch. Maſſenartikels (hochintereſſante 
konkurrenzloſe 10 Pfennig Prämien⸗ 
Wochenſchrift) übernehmen kaun. Mit 
je 1000 Mk. verdient der General⸗ 
Vertreter dauernd jährlich 2000 Mk. 
Fachlenntniſſe find nicht erforderlich. 
Angabe der verfügbaren Mittel erbeten. 
Weitere Informationen ſchrifllich. 
Meldungen an Louis Schneider, Berlin, 
Wilhelmſtraße 135. 


I Nebenverdienst! ! 


auch selbstst. Existenz ohne Mittel 
ca. 200 Angeb. i. all. nur denkb. Arten 
für Damen und Herren jed. Standes. 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst 


1 Lehrling 


zur p 


otographie wird verlangt von 
erdom, Katharinenſtr. 8. 


Lehrling 


ſucht 
F. Bettinger, Strobandſtraße 7, 
Tapezier- und Möbelgeſchäft. 


Lehrlinge 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Junge Dame, 
welche die einfache und doppelte Buch⸗ 
führung, ſowie Stenographie und 
Schreibmaſchinenſchreiben erlernt hat, 
wünſcht paſſende Stellung mit be⸗ 
ſcheidenen Gehaltsanſprüchen. Offerten 
unter A. I. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Aufwärterin 377 


Strobandſtr. 11, III. 


ELZ- 


und wollene Sachen 


werden den Sommer über 
zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei 


d. Scharf, 


Kürſchnermeiſter. 


Auf Wunſch werden die 
Sachen abgeholt. 


Flaſche chne Glas. 


Eine partie garantiert reinen, 
ſüßen, milden, gezehrten, herben 


Medizinal 
Oberungarwein 


.. 180 Mk. 
10 Flaſchen ohne Glas . 12,00 
empfiehlt als Gelegenheitskauf 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Unsere Cokosnussbutter 


Palmor a 


z. Backen, Kochen u. Braten vorzügl. 
geeignet, schmeckt und bräunt wie 
gute Butter, 
ist jedoch weit ausgiebiger, weil 
ohne Wasser und ohne Salz, daher 
beim Braten auf 3 Teile Palmora 
1 Teil Wasser u. Salz hinzusetzen. 
Ueberall erhältlich. 

0 Pf. 


Eine Balkonmarquiſe |serıs, 1. E. 88d & 28 ü 8 b. u 


zu kaufen geſucht. Von wem, ſagt 
die Geſchäftoſle dieſer Zeitung. 


Eine faſt neue, 
komplette 
iſt veränderungshalber ag zu 12 7 
kaufen. Zu erfr. Bacheſtr. 2, III, 


Kinderwagen, |Smyrna-Arbeiten 


gut erhalten, billig zu verkaufen 
Coppernicusſtraße 22, I. 


Ein Sopha und 1 Bettgeſtell m. neuer 
Matratze. Schuhmacherſtr. 3, III. 


Trockenes Kleinhol;, 
unter 1 lagernd, ſtets zu haben. 
errari, Holzplatz a. d. W. 
offeriere trockenes Kiefern: 
1. und 2. Klaſſe. 


Pe 
Klobenbols 


Dachpappen 
Theer 


empfiehlt billigſt 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 an 
Geld-Tapeten 20 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nummer 564. 

Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


h ch übernehme 85 den billigſten 
Preiſen: die Beſchaffung von 
beliebigen ba pe die 


Anlage von Wafjerleitungen 
und I er für Ge: 
meinden, Wirtſchaften und Land: 
häuſer, die Anlage von Entwäſſe⸗ 
rungskanälen, Anterfuhungen, Ent: 
eifenungen und Filtrationen von 
Grundwaſſer, Anlagen von Selbft: 
tränken für große viehhaltungen, 
Abfenkung des Grundwaſſerſpiegels 
bei eee e ar 

iserne Pumpen werden 
zu Engrospreiſen abgegeben. 

Coulante Sahlungsbedingungen. 
Anſchläge koſtenlos. 


Franz Rutzen, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 47. 
Eiſengießerei und Maſchinenfadrik. 
Techn. Geſchäft für Brunnenbauten, 
Erdbohrungen und Waſſerleitungs⸗ 
nlagen. 


Bei vorkommenden Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


allen Arten Gittern 


(Grabgitter) © 
E . und S 
5 ei nanlagen, 
“=| Wasserleitungen, Fahr- 5 

radreparaturen, 


re ſämtliche anderen Schlofjer: 
arbeiten 

J. Block, 
Bauſchloſſerei & Inſtallationsgeſchäft. 


Empfehle dem geehrten 
Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


Stofflager 


zu Herrenanzügen, paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 
rantie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden. Bitte 
um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 
Hochachtungsvoll 


W. L. Florezak, 
Schneidermeiſter, 
Thorn, Schillerstrasse 19. 


nn | Eine neue Sendung 


angefangener und fertiger 


e ae 


Kissen 


ift eingetroffen. Anfertigung 
leicht und angenehm. 


A, Petersilge, 


Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


Gorsetts 


in den neueſten Fagons 


zu den a Preifen an 


| Gustav Ackermann. S. Landsberger, 


Heiligege iſtſtraße 18. 


Elegante 
Ball- u. Gesellschafts- 
Tolletten, „Kostüme, 


einfache "Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


. Orlowska, 
Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 


Spezial - Geschäft Geschäft 


für Bilder-Einrahmungen 
Große Auswahl 
in modernen Gold: u. Politurleiften. 
Saubere Ausführung, äußerſt billig. 
Robert Mallohn, Glaſermeiſter, 
Araberſtraße 3. 


Gegen 
Huſten und Heiſerkeit 


empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz-Extrakt-Bonbons, 


Preis pro Packet 25 2. 
Anders & Co. 


10 


gegen Blutstockung, 
Ad. Lehmann, Malle a. 8. 
Rückporto erbeten. 


Sichere Hilfe 


bei Blutſtockung. — Kein Geheim⸗ 
mittel. R. Beyer, 5 1 
Calnberg Sa., Seminarſtraße 9, B. Sa., Seminarſtraße 9, 


S — —— U 
Poſtkarten mit sum } 
Geſchäftskarten mit Nota 1 
i 


Hilfe 


Sternstr. 5 a. 


Mitteilungen 
Briefpapier mit Sirmendrud 


Rechnungs: 
We For⸗ 


alle 5 mulare 


geſchäftlichen 
liefert ſchnellſtens 
See die 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 
Brückenſtraße 34. 


SSC 


4 
z 


Jhorner Liedertafel. 


Dienstag, den 24. März er. 


Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: 
Vorſtandswahl, Wahl der Rech⸗ 
nungsprüfer und Mitteilungen. 


Der Vorſtand. 


Haus⸗ und 
Srundbefier + Verein 


Dienstag. ‚son 55 März 1905, 
im amade; Sinme 2 Schützen⸗ 


Hauptversammlung. 


Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung für 1902 und 
Entlaftung. 
3. Wahl von drei Rechnungsprüfern. 
4. Geſchäftliche Mitteilungen. 


Der Vorſtand. 


Verein für Gesundheits- 
pflege und Naturheilkunde, 


Mittwoch, den 25. März, 
abends 8 ¼ Uhr, 


im kleinen Schützenhaus ſaale: 


Vortrag 
des Herrn Oberſt a. D. Spohr - 
Gießen über: 
„Giebt es anſteckende Krantheiten 
und eventl. in welchem Sinne?“ 


Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 50 
für Familienangehör. der Mitgl. 10 


Vorher um 7 Uhr: 


zue 


Tagesordnung: Geſchäftsbericht. 
Kaſſenbericht. Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes. Geſchäftliche Mitteilungen. 


Handwerker⸗Verein. 


e d. 26. März, 
im . des eee - 


Vortrag 


des Herrn Ingenieurs Dr. Nahm 


I 


a “nnehörhe 185 ng r ihne 
lieder gegen 50 Pig Eintrittsgeld. 
Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Donnerstag, 26. März er.. 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale des Artushofes: 


VORTRAG 


des Herrn 
Dr. V. Pohlmeyer- Berlin. 
Thema: 
Stellung und Bedeutung Ruß⸗ 
lands in der Gegenwart. 
Der Vorſtand. 


Werkſtelle mit auch ohne Woh⸗ 


nung vom 1. 4. zu 
vermieten Culmer Chauſſee 84. 


Eine Wohnung 


4 Zimmer, Küche und Zubehör vom 


Mocker, Scheren Nr. ö 


die erſte Etage im Ganzen auch ge⸗ 
teilt vom 1.4. 03 zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


2 frdl. möbl. Zimmer mit auch ohne 
Penſ. z. verm. Schuhmacherſtr. 3, III. 


Gut möbliertes Zimmer 
z 1. April z. verm. Coppernicusſtr. 22, I. 


Ein freundliches Zimmer, 


möbliert oder unmöbliert, zu ver⸗ 
mieten Schuhmacherſtraße 15 


Kirchliche Nachrichten. 


dienstag, den 24. März er. 


mädchenſchule Mocker. 


Abends 7¼ Uhr: Paſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Verantwortlicher . Frans 
Walt 


Der heutigen Nummer 

unſeres Blattes liegt ein 

Proſpenn der Firma Heinr. Diercks, 
Lübeck, Roeckſtraße, über die Königs: 
berger Schlopbau-£otterie bei, worauf 
wir unſere Leſer beſonders hinweiſen. 


Hierzu Beilage und Unter: 
fkungsblait. 


nl 


Jahresbericht, 


8 


1 


N 
2 


Thorner Oſtdeutſchen 


Dienstag, den 24. März 1903. 


Ausland. 


England. 

Telephon zwiſchen England und 
Jrankreich. Zwiſchen den engliſchen und 
ſtanzöſiſchen Behörden für Poſt und Telegraphie 
iſt ſoeben ein neuer Vertrag vereinbart 
worden, der den Zweck hat, die telephoniſche 
Verbindung zwiſchen beiden Ländern auszudehnen. 
Nach dem bisherigen Abkommen dienten die im 
Kanal verlegten Telephonkabel nur dazu, einen 
Fernſprechverkehr zwiſchen Paris und London 
zu vermitteln. Jetzt wird alſo auch zwiſchen 
den anderen Großſtädten Englands und Frank- 
reichs eine telephoniſche Verbindung zur Durch⸗ 
führung gelangen. 

Wegen desEinfluſſesdes deutſchen 
Zolltarifs auf den britiſchen Handel 
wurde am Donnerstag im Unterhauſe eine 
Anfrage an die Regierung gerichtet. Gerald 
Balſour legte darauf dar, daß der Tarif vor 
feinem Inkraftreten durch die Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zwiſchen Deutſchland und den 
übrigen Mächten noch gewiſſe Modifikationen er⸗ 
fahren werde. Es ſeien auch bereits Vorſtellungen 
über den Einfluß dieſes Tarifs auf den britiſchen 
Handel durch das Auswärtige Amt bei der 
deutſchen Regierung erhoben werden, und man 
werde die Angelegenheit weiter ſorgſam im Auge 
behalten. 


Thorn, den 23. März 1993, 


uc. Früh aus den Federn! Wir nehmen 
mit inſtinktiv empfundener Freude das jetzt 
zeitigere Erſcheinen der weckenden Sonne wahr. 
Ja, wenn man ſich nur auch von ihr wecken ließe. 
Man irrt ſich früh faſt ſtets in der Zeit, und 
dann merkt man mit Vergnügen, daß man eine 
halbe Stunde zu weit gerechnet hat, die man 


natlich ſofort zum ſeligen Weiterſchlummern 


anwendet, obwohl der Körper ſeine vollſtändige 
Ruhe erhalten hat. Sonſt wäre man nicht auf⸗ 
gewacht. Die Folge iſt, daß man nachher noch 
unlieber auffteht, weil man im halb wachenden 
Zuſtande die Bettwärme erſt recht empfindet, 
die aber dann erſchlaffend, ſtatt ſtärkend wirkt. 
Dieſe halbe Stunde früheren Auſſtehens hätte 
nicht nur geſchäftlich, ſondern auch gemütlich ge⸗ 
nützt. Man hötte völlig mit Muße alle Borar- 
beiten, wie das Ankleiden und das Frühſtück 
zu ſich nehmen, ausführen können. Nun muß 
man haſten. Das macht verdroſſen und bringt 
gleich eine bittere Miene mit zum Tagesgeſchäft. 
Die meiſten Menſchen haben daher früh üble 
Laune. Sie ſollten zeitiger aufſtehen. Man 
laſſe ſich vom Tage wecken. Jetzt iſt die Zeit 
dazu, ſich daran zu gewöhnen; dann wird 
man erfahren: „Morgenſtunde hat Gold im 
Munde“. 

— Günſtige Lebensſtellung für junge 
Leute. Die Kaiſerliche Werft zu Danzig ftellı 
eine beſchränkte Zahl von Anwärtern für das 
Werft⸗Verwaltungs⸗ Sekretariat ein. 
Die Werft⸗Verwaltungs⸗Sekretärs beziehen ein 
Einkommen von 2232 Mark bis 4632 Mark 
jährlich und haben Anwartſchaft auf die Stellen 
der Marine⸗Rendanten und Magazin⸗Direktoren 
der Werften (Höchſteinkommen 4932 Mark 
bezw. 5432 Mark), ſowie teilweiſe der Geheimen 
egpedierenden Sekretäre im Reichs⸗Marine⸗Amt 
(Höchſteinkommen 6900 Mark). Bewerber 
müſſen die Reife für die Ober⸗Prima eines 
Gymnaſiums ufw. beſitzen und ihrer Militärpflicht 
im ſtehenden Heere oder in der Marine genügt 
haben. Die ſonſtigen Vorſchriſten für die An⸗ 
nahme ſind von der Kaiſerlichen Werft zu Danzig 
zu erfahren. 

— Militärdienſt der Lehrer. Ein Volke⸗ 
ſchullehrer, welcher zwei Jahre vom Militärdienſt 
zurückgeſtellt, im dritten Militärpflichtjahre aber 
zur Aushebung vorgeſchlagen wurde, ſuchte nach⸗ 
träglich die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt nach, wurde aber von allen Inſtanzen 
abgewieſen. Der Kultusminiſter hat aus dieſem 
Anlaß die Seminardirektoren angewieſen, die 
Seminariſten darauf hinzuweiſen, daß ſie keine 
Ausſicht auf Erlangung des Berechtigungsſcheines 
haben, falls fie nicht von vornherein die Abſich! 
Bundgeben, als Einjährig - Freiwillige zu dienen 
— ——— ͤ ꝓö Wła.— 


we. „Wohlauf, Kameraden, aufs Rad 
aufs Rad“, 


das wir in letzter Zeit etwas vernachläſſigten. Das 


arme Rad! Zwar blitzblank und wohlgeölt hat 
es ſich den Winter über ausruhen dürfen, nicht 


durch ſchmutzigen Schneebrei ſich geſchwinde! Hoſenbein und tut, als wenn er die 


| Beilage zu No. 70 der 


Bf 


Zeitung. 


drehen brauchen, wie ſein pflichteifriges Herrchen; 
doch glaubt man etwa, daß ein Fahrrad keine 
ehrgeizige Seele in ſeinen ſtählernen Knochen 
birgt? Schwer gekränkt hat es ſich gefühlt, von 
dem kleinen flink gleitenden Dinge, ſo man Schlitt⸗ 
ſchuh nennt, kalt geſtellt zu ſein, namentlich 
wenn draußen die Winterſonne der ſchneebedeckten 
und in Froſt gehüllten Mutter Erde ausnahms⸗ 
weiſe ein freundliches Geſicht zukehrte. Dazu 
kamen die rauſchenden Vergnügungen auf dem 
glatten Boden des Parketts. Wer dachte bei all' 
den gewollten und nicht gewollten körperlichen Be⸗ 
wegungen auf blanker Bahn an den „rundlichen“, 
treuen Kameraden in ſeiner Winterbehauſung? Jetzt 
aber iſt der Frühling eingezogen, jetzt heißt's die 
Herzen auf, die Türen auf. Da öffnet ſich auch 
die Tür zum Fahrradquartier, und wenn tauſende 
von Menſchen per pedes apostolorum durch die 
neu verjüngten Gefiide der erwachten Natur 
pilgern, dann iſt es Zeit, daß auch der Radler 
ſein Stahlroß beſteigt und in ſchnellem Fluge 
auf glatten Wegen durch Feld und Wald das 
Herz des lieben Geſellen wieder für ſich erwärmt. 
Im Frühling ſind ſozuſagen die Radloſen auch 
die Ratloſen. Wieviele möchten gern meilenweit 
hinausſtreben in das junge Grün, aber entweder 
wollen die Füße ſie nicht durch ſolche Entfernun⸗ 
gen tragen oder aber der Geldbeutel reicht nicht 
aus für weitere Fahrten. Da klingt dann 
beſſer ein „Wohlauf, Kameraden, aufs Rad, aufs 
Rad“, und im luſtigen Strampeln oder im 
mehr ſportgerechten Dauerfahren fliegen die 
Rilometerfteine nur jo nach rückwärts, daß man 
denken könnte, ſie werden ſich zu „Dolmen“ 
auftürmen. Allerdings iſt manche zu ſchnelle 
und zu anſtrengende Radtour, namentlich 
nach der für den Sport ſtillen Winters⸗ 
zeit, Veraulaſſung zur Aufrichtung eines ſolchen 
Dolmen, d. h. Grabmal mit Steinen, geworden. 
Manch ſorſcher Radler brach jäh das Genick oder 
holte ſich eine ſchleichende, tödliche Krankheit 
Alſo Vorſicht beim Radfahren; im übrigen aber 
zum fröhlichen Frühjahrsradeln ein kräftiges 
„All Heil!“ 


Kleine Chronik. 


* Eine grauenvolle Begebenheit 
hält, wie dem „Frankf. Gen.⸗Anz.“ aus Froſch⸗ 
hauſen bei Seligenſtadt berichtet wird, dort 
die Bevölkerung in Erregung. Der Totengräber 
Wilz entdeckte bei ſeinem Rundgange die 
Ruheſtätte der am 3. Februar d. Js. beerdig⸗ 
ten Margarethe Kiehl in einem Zuſtande der 
Zerſtörung, der die Annahme rechtfertigte, das 
Grab ſei kurz vorher geöffnet und dann 
wieder zugeſcharrt worden. Die eingeleitete ge⸗ 
richtliche Unterſuchung beſtätigte dieſe Vermutung. 
Der Leichnam wurde gerichtlich ausgegraben. 
Dabei fand man den Sargdeckel verkehrt — die 
Innenſeite nach oben gerichtet — über der Leiche 
liegend. Der Sarg zeigte mehrfache Spuren 
gewaltſamer Oeffnung. Die ſchon erheblich in 
Verweſung übergegangene und aus ihrer urſprüng⸗ 
lichen Lage gebrachte Leiche ſelbſt war teilweiſe 
entblößt und das Leichengewand war in beträcht⸗ 
licher Unordnung, die Hände nicht mehr gefaltet 
u. ſ. w. Eine Beraubung oder weitere Schändung 
der Leiche wurde indeſſen nicht feſtgeſtellt. 

* Der Naturmenſch Guſtav Nagel 
iſt von ſeiner Orientreiſe in ſeine Heimat Arend⸗ 
ſee in der Altmark zurückgekehrt in Begleitung 
einer hübſchen jungen Dame, die nach der „Voſſ. 
Zig.“ aufgelöſtes Haar und auf dem Kopfe einen 
roten Fez trägt. Sie verkauft Anſichtspoſtkarten 
mit dem Bildnis des modernen Heiligen und 
wird ihn auf ſeinen weiteren Reiſen begleiten. 

* Ein ganz eigenartiger Reklame⸗ 
ſcher z, den der Hamburger „Herren⸗Konfektionär“ 
erzählt, wird momentan in London viel belacht. 
In einem der größten Bariste-Theater bildet 
das Auftreten eines Athleten die Haupt⸗Senſatione⸗ 
nummer. Der junge, hübſche Kraftmenſch voll⸗ 
führt tatſächlich Wundertaten. Ec hebt eine 
Eiſenplatte, auf der ein Automobil mit drei In⸗ 
faſſen fährt, bricht jeden Weltrekord in Heben 
und Stemmen, und reißt ſchwere eiſerne Keiten 
wie Zwirnsfäden auseinander. Nach der letzten 
Nummer umtoſt ihn natürlich nicht endenwollender 
Beifall und der junge Athlet muß ſich immer 
und immer wieder verbeugen. Der Beifall läß: 
nicht nach und unſer Herkules entſchließt ſich, 
noch eine Zugabe zu machen. Raſch bringt ihm 
ein Diener ein kleines Packet auf die Bühne, das 
er unter allgemeiner Spannung öffnet. Zum 
Vorſchein lommt — eine Hoſe, eine ſchwarze, 
ganz gewöhnliche Hoſe. Der Athlet nimmt — 
die Muſik ſchweigt hierbei — in jede Hand ein 
Hoſe entzwei 


reißen wollte. Er zieht und zerrt, ſeine Muskeln 
ſpannen ſich an, die Adern im Geſicht treten 
hervor, er keucht, kurzum, er tut, als ob er ſich 
ganz gewaltig anſtrenge. Die Hoſe aber bleibt 
ganz. Nach mehreren „vergeblichen Verſuchen“ 
tritt er achſelzuckend an die Rampe und erklärt 
mit lauter Stimme, das Beinkleid über den Kopf 
ſchwingend, daß hier ſeine Kraft verſage, denn 
die Hoſen der Firma X. N. ſeien eben ungerieiß- 
bar. Natürlich ſchallendes Gelächter im Publikum, 
das ſich ja auf ſolche Weiſe immer gern zum 
beſten halten läßt. Trotzdem die Firma X. M, 
die „Goldene 110“ von London, dem Athleten 
einen recht anſehnlichen Betrag zahlen muß, macht 
ſie doch, dank dieſer Reklame, ein Bombengeſchäſt 


Gemeinnütziges. 


uc Gebt Kindern kein Bier. Es iſt 
eine arge Unſitte, kleinen Kindern, ja Säuglingen, 
Bier zu trinken zu geben. Die ſchädlichen 
Folgen des Alkoholismus bleiben nicht aus, 
wenn ſie auch nicht ſofort in die Augen ſpringen. 
Ein mangelndes Gedächtnis, ein zerrüttetes 
Nervenſyſtem find die Folgen, und außerdem üb: 
der Alkoholismus eine demoraliſierende Wirkung 
aus. Vor dem ſechſten Lebensjahre iſt für ein 
Kind kein Bier zuträglich. 

uct Die Gerüche der Krankheiten. 
Aus Paris wird berichtet: Eine merkwürdige 
Liſte von Gerüchen, die nach der kliniſchen Er⸗ 
fahrung charakteriſtiſch für verſchiedene Krankheiten 
ſind, giebt Henri Noel in einem ſoeben ver⸗ 
veröffentlichten Buche. Die tuberkulöſe u 
fellentzündung wird nach dem Berfaffer durch 
einen Geruch bezeichnet, der Moſchus ähnelt: 
Neuropathiker hauchen einen Geruch von Veilchen 
oder Ananas aus, Wechſelfieber Brot; 
gewöhnliches Fieber — Ammoniak; Pocken — 
ſchimmeliges Brot; gaſtriſches Fieber bei Kindern 
— Chloroform. Bei einigen dieſer Fälle hat 
der deutliche Geruch zu einer genauen Diagnoſe 
der Krankheit geführt. 

Das Klavier. Bei rationeller Reini⸗ 
gung dieſes Inſtruments ſoll auch ſeines Inneren 
nicht vergeſſen werden. 
gar nicht daran, daß ſich ſo viel Staub innen 
feſtſetzt, daß ſich ſogar Motten bilden, die man 
nur mit größter Mühe wegbringt. Das Klavier 
muß alſo, wenn man es innen ſehr ſauber halten 
will, oben recht oft geöffnet werden, und dies 
bauptfächlid, während des Spielens, damit ſich 
der Staub dadurch entfernen kann. Dann nimmt 
man die Reinigung innen mit einem Flederwiſch 
vor und ſchließt hierauf den Deckel. Dieſe 
Prozedur ſoll täglich wiederholt werden. Auch 
das übliche Belegen des Klaviers mit allerlei 
Decken iſt nicht von Nutzen. Abgeſehen davon, 
daß der Ton darunter leidet, iſt das Anräumen 
des Inſtruments, um es dekorativer zu geſtalten, 
unſchön. Das Klavier ſoll niemals an einer 
Außenwand und auch in keinem geheizten Zimmer 
ſtehen, wenn man es gut und lange erhalten 
will. Eine Aſpidiſtra iſt für die Saiten ſehr von 
Nutzen, und bei jedem Klavier ſollte eine ſolche 
Pflanze aufgeſtellt werden. 


= Standesamt Thorn. 
Vom 15. März bis einſchl. 21. März d. Is. find 
gemeldet: 


a. als geboren: 1. Sohn dem Schuhmacher 
Thomas Mroczkowski. 2. Tochter dem Schuhmacher⸗ 
meiſter Johannes Arendt. 3. Sohn dem Eigentümer 
Hermann Müller. 4. Sohn dem Poſtſchaffner Simon 
Szezygiel. 5. Tochter dem Korbmacher Arthur Templin. 
6. Sohn dem Kaufmann Otto Paech. 7. Tochter dem 
Maurergeſellen Franz Wiczinski. 8. Sohn dem Bankier 
Siegmund Simonſohn. 9. Sohn dem Buchhalter 
Wilhelm Kaſchik. 10. Sohn dem Schuhmacher Franz 
Stendel. 21. Sohn dem Schloſſer Johannes Klarkowsti. 
12. Tochter dem Kaufmann Franz Graf. 13. Sohn 
dem Tiſchlermeiſter Otto Naß. 14. Tochter dem Königl. 
Gefängnis ⸗Inſpektions ⸗Aſſiſtenten Heinrich Meier. 
15. Tochter dem Polizei⸗Bureauaſſiſtenten Richard Bohn. 

b. als geſtorben: l. Arbeiter Michael Jarus⸗ 
zewski, 47 Jahre. 
12 Jahre. 3. Ilſe Urbanek, 1⅜ Monate. 4. Arbeiter 
witwe Auguſte Seibt geb. Fetke, 82¼ Jahre. 5. Kaſimir 
Rybacki, 13 Tage. 6. Arbeiterwitwe Franziska Dom: 
browski geb. Swirski, 66¾ Jahre. „. Kellner Georg 
Stabrin, 37 Jahre. 8. Böttchermeiſterwitwe Hulda 
König geb. Mandelius, 79 %⅝ Jahre. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 1. Schloſſer⸗ 
geſelle Rudolph Reimann und Louiſe Hein, beide Danzig. 
2. Schloſſer Chriſtian Kirſte und Agnes König, beide 
Berlin. 3. Königl. Polizeileutnant Johannes Dieterich- 
Berlin und Käthe Tidemann. 4. Arbeiter Auguſt Rhode⸗ 
Okraczyn und Bertha Neumann. 5. Lehrer Ernſt 
Grapentin⸗Berlin und Ella Harke. 6. Arbeiter Ferdinand 
Lachmann und Emma Pirke geb. Jabs. 7. Arbeiter 
Heinrich Schultz und Wilhelmine Kirſch, beide Mocker. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Dentiſt Adolph 
Heilfron mit Ella Cohn. 2. Zuſchneider Wolf Krebs- 
Berlin mit Anna Heilfron. 3. Baugewerksmeiſter Max 
Heinecker⸗Arys mit Marie Zittlau. 4. Schutzmann Emil 
Volz⸗Bielefeld mit Auguſte Moſinski. 


[Kleie: per 100 Kilogr. 


Manche Frauen denken 


2. Schülerin Viktoria Zelazuy. 


Handels- Nachrichten. 


Arntliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 21. März 1903. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergltet. 

Weizen: inläud. hochbunt und weiß 764 Gr. 156 Mk. 
inländiſch bunt 734— 745 Gr. 148— 152 Mt 
Roggen: inländ. grobkörnig 691— 738 Gr. 

124 Mk. 

Gerſte: inländ. große 612-671 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 109 Mk. 
Bohnen: tranſito Pferde- 107 Mk 
Wicken: tranſito 80 Mk. 
Hafer: inländ. 127 Mk. 
Kleeſaat: weiß 132 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Weizen- 6,70— 7,70 Mk. 


Amtlicher Handel ökammerbericht. 
Bromberg, 21. März. 

Weizen 148 —155 Mk. — Roggen, je nach C alität 
118—124 Mk. — Gerfte nach Qualität 117-193 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 5 bis 
er 05 Kochware 145—155 Mark. — Haſer 21 bis 
12 ark. 


112 bis 


Hamburg, 21. März. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27¼ Gd., 
per Mai 27½ Gd., per September 28½ Gd., per 
Dezember 29 Gd. Ruhig. 

Hamburg, 21. März. Rüböl ruhig loko 48 ½½ 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,95. 

Hamburg, 21. März. Zuckermarkt. (Anfangs⸗ 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per M 
16,75, per April 16,85, per Mai 16,95, per uf 
17,25, per Oktober 18,30, per Dezember 18,20. Ruhig. 

Magdeburg, 21. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 880% ohne Sack —,—. Nachprodukle 75% 
ohne Sack 7,40 — 7.65. Stimmung: Ruhig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82¼. Kriſtallzucker I mit Sad 
29,57½. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ge 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 
Rohzucker I Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
März 16,70 Gd., 16,80 Br., —,— bez., per April 
16,70 Gd., 18,80 Br., — — bez., pr. Mai 16,85 Go., 
17,15 Br., 17,15 bez., pr. Auguſt 17,15 Gd, 17,25 Br., 
—.—, per Oktober⸗Dezember 18,15 Gd., 18,25 Br., 
„ bez. Stetig. 

Köln, 21. März. Rüböl loko 52,—, per Mai 
50,—. Heiter. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 
Berlin, 21. März. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 4378 Rinder, 1535 Kälber, 
10231 Schafe, 8962 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 63 
bis 66 M., b) 59 bis 62 M., e) 53 bis 56 M., d) 50 bis 52 
Mark; Bullen: a) 61 bis 64 M., b) 56 bis 60 M., 
e) 50 bis 55 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) 57 bis 60 M., 2. 55 dis 56 M., 3. — bis 
— M., 4. — bis — M. — Kälber. a) 78 bis 80 
Mark, b) 68 bis 74 M., e) 58 bis 65 M., d) — dis 
— M. — Schafe. a) 69 bis 71 M., b) 61 bis 64 
Mark, c) 53 bis 60 M., d) — bis — M., e) — bis 
Mr. Schwein e. a) 51 bis — M., b) 48 bis 50 
4 c) 44 bis 47 M., d) 46 bis 47 M., e) — bis 


——— — ——ä— — — 2 — — 


Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften 
1) Was zu verpachten iſt; 2) von wem die Pachtbe⸗ 
dingungen zu beziehen ſind; 3) Verpachtungstermin. 
4) Anmeldetermin. Abkürzungen: BW. = Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft, ED. = Eiſenbahn⸗Direktion. 

1) BW. Aulendorf. 2) K. GD. der Stantseifenbahnen, 
Stuttgart. 3) 1. 7. 03. 4) 31. 3. 03. — \ 
Kcuſchwitz. 2) K. ED. Bromberg. 3) 1. 5. 03. 4) 31. 
3. 03. — 1) BW. Lauban. 2) K. ED. Breslau. 3) 1. 
5. 03. 4) 3. 4. 03. — 1) BW. Lauenburg i. P. 2) 
K Ed. Danzig. 3) 1.5.03. 4) 31. 3. 03. — 1) 8. 
Niederbreiſig. 2) K ED. Köln. 3) 1. 5. 03. 4) 31. 3. 
03. — 1) BW. Pudewitz. 2) Vorſtand der BJ. 3 Poſen. 
3) J. 7. 63. 4) 30. 3. 03. — 1) BW. Roitzſch. 2) 
K. EBi Wittenberg (Bez. Halle). 3, 1. 6. 03. 4) 18. 
4. 03. — BW. Sourbrodt. 2) K. ED. Köln. 3) 1. 5. 
03. 4) 3. 4. 03. — 1) BW. Wernigerode. 2) Vereinigte 
Eiſenbahnbau- und Betriebs ⸗Geſellſchaft, Berlin, Wil⸗ 
helmſtraße 46/47. 3) 1. 5. 03. 4) 31. 3. 03. — BW. 
Wuſtermark. 2) K. EBJ NW., Invalidenſtraße 51. 3) 
4) 8. 4. (3. — 1) BW. Plattling. 2) K. 

4) 29. 3. 03. 


1,008 
EBD, Regensburg. 3) —. 


* 4 

5 Anerkannt und unübertroffen ist die Wirkung 

auf die Haut der wissenschaftlich und technisch 

vollkommensten Schönheits-, Teilette- und 
mildesten Kinderseife 


Myrrholin = Seife 


Beweis: Glänzende Begutachtung von cirka 1000 
Professoren und Aerzten. 


Myrrholin - Glycerin 


ist das her vorragendste und wirkungsvollste Prk- 

parat für Haut und Teint. Bequeme Anwendung, 

fettet nicht, herrlicher Wohlgeruch, der Liebling 
* aller Damen. 


Myrrholin- Bilder 


Pracht- Sammel- Album Europa, dazu 400 verschie- 

dene hochinteressante und belehrende Ansichten 

Jedermann verlange die Bilder gratis in 
= den Apotheken und Seifen -Geschäften. 


Leibniz Waffeln ces Men 


Nachſtehende 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrollverſammlungen in den Kreiſen 
Thorn Stadt und Thorn Land finden ſtatt: 


In Thorn Sam 1. 4. 03 9 Uhr Vorm. für Reſerve A K. e 
5 = „ T 4 03 3 „ Naächm. „ 5 IZ. 23 
2 75 8 „ 2. 4. 03 9 „ Vorm. „ Land⸗ bezw. Seew. I. A. er 
2 = Sa „2.4055 „ Nachm. „ Erjah-Rejerve. 8 
4 „ „ 3. 4. 039 „ Vorm. „Reſerve A--K. 2 8 
„ TER, 3.0083, e „„ BEZ 28 
e» „ [Ss „ 4. 4. 03 9 „ Vorm. „ Land» bezw. Seew. I. A. [ S 
> a E „ 44033 „ Nachm. „ 5 1 

6. 4. 03 8 5 = Seew. I. A. 
„ Steinau 10 afth. Harbarth am Uhr Vorm. für Land . 1. Erf. Bel 


„ 6. 4. 03 12 , Mitt. für Reſerve. 
am 7. 4. 03 8 Uhr Vorm. für Erſ.⸗Reſ. AK. für die Stadt u. 
n ee — Z. Landbevölk. 

4.038 „ Vorm. „ Reſerve der Landbevölkerung. 

Mitt. „ 5 „ Stadtbevölkerung. 

„ Vorm. „ Land- bezw. Seewehr I. A. der 
Stadt⸗ und Landbevölkerung. 

Birglau am 21. 4. 03 90 Vorm. für Reſerve. 

21.4. 63 120 Nachm. „ Land- bezw. Seew. I. A. u. Erſ.⸗Reſ. 

22. 4. 03 10 Vorm. „ Reſ.,Land⸗ bzw. Seew. I. A. u. E⸗Reſ. 


Culmſee 2 


Villa nov 


* 


* * 
„ Penſau 


" 
* 


„ Podgorz „ 23. 4. 03 9 Vorm. „ Land⸗ bezw. Seew. I. A. u. Erſ.⸗Reſ. 
u 5 „ 23. 4. 03 12 Mitt. „Reſerve. 
„ Leibitſch „ 24. 4. 03 9 Vorm. „Reſerve. 


ja 15 „ 24. 4. 03 12 Mitt. „ Land⸗, bezw. Seew. I. A. u. Erſ.⸗Neſ. 
„ Sttlotſchin am 25. 4. (3 1 Nachm. „ Reſ., Land⸗bzw. Seew. I. A u. E.⸗Re. 

Zu dieſen Kontrollverſammlungen haben zu erſcheinen: 

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve 

und Landwehr J. Aufgebots. 

Denſelben wird eine ſchriftliche Aufforderung zu den Kontrollverſamm⸗ 

lungen nicht zugehen. Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug 

(Mütze). 

. Sämtliche Reſerviſten. 

. Die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

Die zur Dispoſition der Truppnteile beurlaubten Mannſchaften. 

die Halbinvaliden und zeitig Ganzinvaliden, ſowie die nur als 
garntjondienflätie anerkannten Mannſchaften, joweit fie der Reſerve 
and: bezw. Seewehr 1. Aufgebots angehören und nicht ausdrücklich 
auf Grund eines eingereichten Geſuches vom Erſcheinen entbunden jind. 

6. Sämtliche Wehrleute 1. Aufgebots. 

7. Sämtliche geübten und ungeübten Erſatz⸗Reſerviſten. 

Diejenigen Mannſchaften der Land: und Seewehr I. Aufgebots, 
welche in der Seit vom 1. April bis einſchl. 50. September 1891 ein: 
getreten find und im Herbit d. Is. zur Land: bezw. Seewehr l. Auf: 

ebots übergeführt werden, find von den Erſcheinen bei den dies: 
jährigen Frühjahrskontrollverſammlungen entbunden. 

Mannſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom Waffen⸗ 
dienſt zurückgeſtellt find, find von dem Erſcheinen bei den Kontrollver⸗ 
ſammlungen ebenfalls entbunden. 

Mannſchaften, welche ohne genügende Entſchuldigung ausbleiben, 
werden mit Arreſt beſtraft. 5 

Mannſchaften, welche auf Reiſen abgemeldet ſind, ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Kontrolverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. April d. Is. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des 
Bezirkskommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Be⸗ 
zirktskommando auf dieſe Weiſe Kenntnis von ihrem Daſein erhält. 

Sämtliche Meinen 124 ihre Militärpapiere, auch alle etwa 
1 Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und A eh 
mitzubringen. 

wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur durch das 
Bezirkskommando durch Dermittelung des Hauptmeldeamts oder Reldeamts 
erteilt werden. 

Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet ſein. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
welche durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte 
Zivübehörde) beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung von der Bei⸗ 
wohnung der Kontrollverſammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer ſo unvorhergeſehen von der 
Teilnahme an der Kontrollverſammlung abgehalten wird, daß ein Befreiungs⸗ 

eſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß ſpäteſtens bei 
Beginn der Konkrollverſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ oder Polizei⸗ 
behörde vorlegen laſſen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Aiteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrolverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der 
Verſammlung zu erſcheinen. Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf 
hingewieſen, etwaige notwendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur 
Vorlage zu bringen. 

„Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrolplägen ift 
unzuläſſig und wird beitraft, falls der Betreffende hierzu nicht die Ge: 
nehmigung des Hauptmeldeamts oder Meldeamts vorher erhalten hat. 

Es wird im Uebrigen auf genque Befolgung aller in dem Militär 
bezw. Erſatz⸗Reſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 
gewieſen. 

Im Anſchluß an die Kontrollverfammlungen finden Fußmeſſungen 
Katt und haben die Mannſchaften zu dieſem Zweck mit rein gewaſchenen 
Füßen 8 erſcheinen. 

horn, den 10. März 1903. 


Königliches Bezirks⸗ARommando. 


wird hiermit zus allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 12. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


1 


mr 


Bekanntmachung — Thüringische 

8 2 Technikum Ilmenau 
Folgende pachtfrei gewordenen] Hönere u. mitlere Fachschule fur: 

Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie Elektro- und Maschinen- logenieure, 


Elektro- u. Maschinentechniker und 


des ehemals Loewenbergjſchen Grund⸗ 
ſtüds ſollenzum 1. April d. Is. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Nutzung verpachtet werden: 


Werkmeister. Direktor JENTZEN. 


— —ũ——— — — — 
Staatskommissar. 
— cn ende HE 


a) Parzelle Rr. 5 = 2,618ha, lit 5 h N 
„„ Ber NZ Scheel, 


8 Altstädt. Markt S. 


ar 
Lage bei Nem-Weißhof, zum Teil dicht 
an der Ringſtraße. 


Jarzelle Nr. 19 = 2,16 ha. Bei tern! 
an Sante dicht am Waſſer⸗ f ranzösisch. Englisch. 
wert, 

8 f) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha, Russisch. 


8 n 29 = 2,26 „ 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Enimer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 
Die Proſpekte ſind zu haben in der 

Schule oder bei Herrn Golemblewskt, 


des ehemals Loewenberg'ſchen Grunde | Buchhandlung. 
ſtücks an der Culmer Chauſſee. E. Toulon, Directeur. 
1 Pachtluſtige Page ſich wegen 
orzeigung der Parzellen entweder BIT 
Seeltags von 911 vormittags auf Ueber flüſſiges 


dem Sberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rathauſe JJ Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
Bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auf 
Bureau 1 des Rathauſes einge⸗ 
n oder gegen Erſtattung der 
teibgebühren bezogen werden. 
Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


Schloſſerhandwerkszeug 


gt mit Scheere, 1 duplex⸗stange 
ichtplatte, Amboß, Schraubſtöcke uſw. 
zu verkaufen. 

Johannes Block. Schloſſermeiſter. 


Tapeten und Farben 


empfiehlt zu billigen Preiſen 
Mocker, Lindenſtraße 18. 


M. Leppert, Malermeiſter, ſich La melden. 


Zum täglich 


‚Continenta 


Beſter PNEU MATIC 


für Fahrrad und Automobil. 


s Continental Caoutchouc u. g. Co., Hannover names 


Jedes 
intereſſante Ereignis 


aus aller Welt 
photographiſch illuſtrirt 


bringt am ſchnellſten die 


„Berliner Iluſtrirte Zeitung“ 


Jede Nummer hochintereſſant. 


nen: 10 Pfennig 


Abonnement: 


oder 1 Mk. 30 Pfg. vierteljährlich bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


sekt, z 
le [Softünflafe 


wie Traubenſekt, ſehr bekömmlich, 
zur Anfertigung von 


Flaſche Mk. 1,30 inkl. Glas u. Steuer. 
Koſtümen 


Dr. J. Schliemann, 
Kelterei Linde Wpr., Kreis Flatow 

130 em breit Meter 1,50 bis 
4 Mark in den neueſten Stoffen 


empfiehlt 


Gustav Elias. 


feinste Pflanzenbutter 


Preis pro Pfund 70 Pfg. 


Zu jedem Pfund Palmin erhält der 
Käufer ein Serienbild. 


® ® 
Zeispiellos! 
iſt die vorzügl. Wirkung von Radebeuler 
Carbol Theerſchwefel Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul⸗Dresden 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röte, Blütchen, Leberflecke ꝛc 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. N. 
Wendisch Nachi , Anders & Bo. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


einzige, che alttenommierte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: 
Wohnung und Weriftätte, 
horn, nur Mauerstraße 36, 
zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 


N == 
Ed. Lannoch, 


Bacheſtraße 2 
Ecke Eiisabelhſte and Schützenhaus. 


Damen, welche das Frisleren 
gründlich erlernen wollen, können 


eustädt. Markt 18, II. 


. inlos Waschpulver 


von ersten Autoritäten als vorzüglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 
!!schont das Leinen in überraschendster Weise!! 


en Waschen von Kochgeschirren, 


ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenield. 


dringend genug zu 


Tur Behebung nervöſer Störungen 
und den daraus rejultierenden Leiden 
jeder Art, wird auf eine in 37. Auf⸗ 
lage gedruckte Abhandlung aufmerk⸗ 
ſam gemacht, die koſtenlos von 
Apotheker H. Kahle. Königsberg 
i. Pr. erhältlich iſt. Es wird darin 
von Kranken aller Geſellſchaftsklaſſen 
konſtatiert, wie auf ſehr einfachem, 
faſt koſtenloſen und abſolut unſchäd⸗ 
lichem Wege durch äußere Ein⸗ 
wirkung auf das Nervenſyſtem, in oft 
verzweifelten und allen Prozeduren 
trotzenden Fällen, überraſchende Er⸗ 
folge erreicht werden können. Das 
Verfahren iſt vieljähriger Erfahrung 
entwachſen, kein Geheimmiitel, und 
ſelbſt von der mediziniſchen Preſſe 
befürwortet. 


Brundiüds ⸗ Verkauf. 


Das der verſtorbenen 


Ä Caroline Pen 8 ie 
lan Mocder, Prinz Fried⸗ 
EEE rich Carl⸗Straße Nr. 1 
z gebörige Grundſtück 
2 oboll von den Nachlaß⸗ 
erben am 5. April d. Js., vormittags 
10 Uhr zum freiwilligen Verkauf ge⸗ 

bracht we den. Auskunft erteilt 
Heinrich Raguse, Moder, 
Prin; Friedrich Carl⸗Straße 1. 


Suche vom 1. Oktober d. Is. in 
der besten Geſchäftslage einen 


Laden 


nebſt Gelaß zum Drogengeſchäft 
Offerten an die Geſchäffsſtelle d. Ztg. 
unter . 


Ein Laden 
in der I. Etage Breitestr. 46 


iſt von ſofort oder ſpäter zu vermieten 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17 


Buderstrasse 92 
ein großer Laden 


per ſofort zu vermieten. 
G. Im manns. 


— m gem 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1.4. 03 zu vermieten. 
E. Szymiuski. 


Ein geräumiger Laden 


mit angrenzender Wohnung, Remiſe, 
hellem und trockenen Keller, in welchem 
zuletzt ein Möbelgeſchäft mit Tapeziererei 
betrieben, zu jedem Geſchäft geeignet, 
günſtigſte Lage, vom 1. Oktober 1903 
zu vermieten Culmerſtr. 20, I. 


Zwei Läden und 
Wohnungen, 


von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903 im Neubau Mel: 
lienſtraße 114 zu vermieten. 

Näh. bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Bäckerſtraße 39 ſind die 
Parterreräumlichkeiten 


von sofort zu vermieten. 
Walter Lambeck. 


erſetzungshalber iſt die 
Wohnung 
von 4 Zimmern und reichlichem Zus 


bebör vom J. April zu vermieten. 
F. Bettinger, Bacheſtraße 6. 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. Eiege 
beſtehend «us 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 


(u. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 
IR — — nice 


Hochherrschaftl. Wohnung, 


7 Zimmer pp. bisher von Herrn 
Hauptmann v. Heinemann bewohnt, 
verſetzungshalber 1 vermieten. 


Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49 


Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 
hygienischen Standpunkte aus nicht 


empfehlen. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 
Culmerſtr. 22, 2. Et., 


beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, A 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Marl inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder I. April 1903 zu vermieten. 

Carl Sakriss. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör von ſofort oder 1. April d. F. 
zu vermieten. 

G. Soppart. Bacheſtraße 17. 


2 Wohnungen 
in der J. Etage Schulſtraße 10 12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Is. zu 
vermie en. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Wohnung 
von 3 Zimm., Badeſt. und Zubehör 
auch Pferdeſt. und Burſchenſt. v. ſogl. 
od. ſpät. z. verm. Alanenſtr. 6. Aus⸗ 
kunft bei M. Bartel, Kaſernenſtr. 38. 


Eine kleine Wohnun 


zu vermieten bei A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 


Eine Wohnung 


von 5 Stuben und allem Zubehör, ein 
für 2 Pferde zu vermieten. 


N F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


Wobnun von 4 Zimmer und reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. Mellien⸗ 
ſtraße 84, II Tr. v. 1. April z. verm 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1, April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


In unſerem Hauſe Brombergerſtraße 
und Schulſtraße⸗Ecke, parterre, iſt eine 


grosse Familienwohnung, 
bejtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeftute, Boden⸗ und Kellergelaß 
vom l. April cr. ab zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 


1. April zu vermieten. 
J. 8 Jatobstr. 9. 


Strohandstr. ö wear gg e Zint 


heller Küche und 
Zubehör vom 1. 4. 03. zu vermieten 
ß —. .. 


Eine große Wohnung 
Schillerſtraße, 2. Etage, 


5 Zimmer, Küche und Zubehör, für 
550 Mark pro Jahr vom 1. April er. 
ab zu vermieten. Zu ertragen bei 
IK. Schall, Schillerſtraße 127 
22 ͤ ——x. imeispanheend 2 Ö = 


Wohnung 
von 3 Zimmern und reicht. Zubehör 


und Veranda zu vermieten 
Moder, Schützſtraße 5. 


ä —— — — 

deſtall für 1 auch 2 Pferde zu 

i Cuchmacherſtraßze 2 
möbliertes Zimmer 

mit ſeparatem Eingang Bacheſtr. 15. 


— — —— 
2 frdl. mbl. Fim. auch m. Klavier⸗ 
99215 ſof. z. verm. Belligegeiſtſtr. I1,I. 


Möbl. Sim. zu verm. Schillerſtr. 19, I. 
N ee ii 


1. mbl. Fim. für 15 Mk. monatl. 
A zu vermieten Gerechteſtr. 30, IL 


ä — 
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Erſtes Kapitel. 


„Das Ende vom Lied! Freilich, dem Anfang nach 
war es nicht anders zu erwarten!“ 

Der dieſe Worte im Tone höhniſchen Zornes hervor- 
ſtieß, war ein Herr im Anfang der Fünfziger, friſch 
gefärbt, brutal kraftvoll, eine Verkörperung bewußten 
Willens. 

Geräuſchvoll hatte er ſoeben das Zimmer betreten, 
in deſſen durch überaus ſtarke Mauern gebildeten erfer- 
artigen Fenſterniſche, hinter einer Reihe blühender Ge- 
raniumtöpfe, eine ältere Frau mit einer Näharbeit be- 
ſchäftigt ſaß. 

Etwas ängſtlich blickte ſie zu ihm hinüber, wie er 
ſo laut über die Dielen polterte. „Willſt du mir nicht 
ſagen, um was es ſich handelt, lieber Leberecht?“ fragte 
ſie endlich in ihrer ſanften Art, als er immer noch 
keine Miene machte, ihr von ſelbſt eine Aufklärung zu 
geben, ſondern nur unermüdlich das Zimmer durch- 
maß, von einem Ende bis zum andern. 

Ungeſtüm ſchlug er mit einem geöffneten Briefe, 
den er bisher in der Hand gehalten, auf den ſchweren 
Eichentiſch, der inmitten des Raumes ſeinen Platz hatte. 
„Ein Schreiben aus N. Der Rechtsanwalt teilt uns mit 
daß dein Herr Schwager, der ſaubere Herr von Bialoc— 
zinska, das Zeitliche geſegnet und wir gefälligſt Sorge 
zu tragen hätten für die Erziehung der zurückgebliebenen 
Tochter aus ſeiner Ehe mit der verſtorbenen Kordula 
Brenkmann.“ 

Die Dame hatte ſich jäh erhoben. Ihr blaſſes, ſchma— 
les Geſicht überzog lichte Nöte. „Wir werden ſelbſtver— 
ſtändlich nicht zögern, die arme Waiſe her zu nehmen,“ 
ſagte ſie raſch in faſt freudigem Tone. 

Der Mann blieb mitten in ſeiner Wanderung wie 
angewurzelt vor ihr ſtehen. „Eliſabeth, Schweſter, biſt 
du von Sinnen? Wir denten nicht daran! Von der Sippe 
ſoll niemand mehr über die Schwelle des Himmel— 
reiches. Art läßt nicht von Art. Nicht ein zweites mal 
ſoll ihr Gelegenheit geboten werden, an den Pfeilern 
und Grundfeſten dieſes Hauſes zu rütteln.“ 

„Aber Leberecht, die Kleine iſt doch meines verſtor⸗ 
benen Mannes Schweſterkind?“ wagte die Dame ſchüch⸗ 
tern einzuwenden. 

Er lachte verächtlich auf. „Ganz recht, nur daß dieſe 
Schweſter bei Nacht und Nebel mit einem Schauſpieler 
durchging und ſich den Teufel darum kümmerte, ob 
man infolgedeſſen mit Fingern auf die Brenkmanns wies. 


Haſt du das alles vergeſſen, Frau Schweſter!“ 
Röte und Bläſſe kamen und gingen im ſchnellen 


Wechſel auf Eliſabeths Antlitz. „Leberecht, gib der Wahr— 
heit die Ehre — waren die Schwiegereltern nicht zu 
ſtreng zu der Schwägerin? Kordula hatte doch nun 
Bialoczinska jo unſäglich lieb!“ 

„Dieſen Lump und Hungerleider!“ höhnte der breit- 
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nackige Mann im wegwerfendſten Ton. „Natürlich ha— 
er dem Kinde nichts hinterlaſſen, rein nichts!“ 

„Man konnte es nicht anders erwarten. Der lebens- 
freudige Mann hatte es nie recht verſtanden, zu rech- 
nen!“ ſuchte Frau Eliſabeth den Geſcholtenen zu ent⸗ 
ſchuldigen. „und eben darum müſſen wir I die 
Kleine aufkommen. Es iſt eine Ehrenſache für die Brent- 
manns!“ i 

„Gewiß! Man mag ſie in ein Waiſenhaus ſtecken 
oder in ein ähnliches beſcheidenes Erziehungsinſtitut. 
Auf die paar Mark Koſtgeld ſoll es uns ſicher nicht an⸗ 
kommen!“ pflichtete er ihr bei: „nur in das Haus kommt 
ſie nicht, niemals!“ 

In dem ſonſt ſo ſtillen Antlitz der blaſſen Frau 
ſpiegelte ſich wachſende Verſtimmung. „Du gehſt zu 
weit in meiner Bevormundung, Leberecht,“ ſtieß fie, nach⸗ 


dem er geenbet, mit ungewohnter Schärfe hervor. „Du 
vergißt, daß die Sache zumeiſt die Brenkmanns angeht, 


mich und Balduin.“ 

Erſt ſtarrte Lebrecht Maſchke die Schweſter wie etwas 
noch nie Geſehenes an, dann lachte er plötzlich, in 
krampfhafter Luſtigkeit auf. „Balduin. Sehr gut! Seit 
wann fängſt du Balduin zu reſpektieren an? Einen Fa⸗ 
milienrat mit Balduin! Geſtatte, daß ich mich ſetze 
vor Lachen!“ Damit warf er ſich ſchon auf den näch- 
ſten Stuhl, daß er in allen Fugen krachte. 

Die Miene Frau Eliſabeths nahm etwas Gequältes 
an. „Er iſt ein Brenkmann, das kannſt du einmal 
nicht ändern.“ 

Mit blitzenden Augen fuhr Lebrecht Maſchke bereits 
wieder vom Sitz empor. „Gewiß, er iſt ſogar der Se— 
nior der Familie, auch wenn dieſe den Dieb aus dem 
Hauſe jagen mußte!“ höhnte er mit verzerrtem Munde. 
„Wie wäre es, wenn du dich bei dieſer Gelegenheit 
mit ihm ausſöhnteſt, das Opferlamm im Triumph ins 
Himmelreich zurückholteſt, damit du feine weiſen Rat- 
ſchlüſſe bei Erziehung des hochgeborenen Fräulein von 
Bialoczinska benützen könnteſt. — Du fieberſt, Eliſabeth,“ 
ſchloß er im plötzlichen Wechſel des Tones, — er ſagte 
es, als ob es ein krankes Kind zu beſchwichtigen gälte. 
„So lange ich aber für dich zu denken imſtande bin, 
widerſetze ich mich der Aufnahme des Kindes. Ich tue es 
in der feſten Ueberzeugung, daß du ſehr bald meinen 
Endſcheid würdigen wirſt!“ 

Eliſabeth entzog ihm die Hand, welche er aufge- 
nommen hatte. „Sage, was du willſt, Lebrecht, — dies⸗ 
mal füge ich mich nicht. Unweigerlich nehme ich die 
Waiſe unter meine perſönliche Obhut. Zu deutlich klingt 
in meinem Innern die Stimme der Pflicht.“ 

Der ungewohnte Widerſtand der Schweſter machte ihn 
faſſungslos. Er taumelte faſt zurück. „Ich ſagte dir 
doch die Gründe, Eliſabeth!“ ſtammelte er. „Kind, du 
mußt dich meiner beſſeren Einſicht fügen.“ 

Doch ſie ließ ſich diesmal nicht umſtimmen. Der 
zumeiſt ſchüchterne, faſt ängſtlich geſenkte Kopf hob ſich 


* 
willenskräftig empor und die Augen blitzten ihn faſt 
feindſelig an. „Verzeih, Lebrecht, wenn ich dich erinnere, 
daß du nur als mein Bruder in das Himmelreich ge— 
hörſt. Die ſoeben verhandelte Angelegenheit geht aber 
einzig die Brenkmanns an, beſonders mich, als die 
Witwe und die Mutter des Chefs des Hauſes!“ 

Eine dicke, dunkle Ader zog ſich über Maſchkes Stirn. 
„Gottlob, daß ich deinen Sohn lange genug erziehen 
konnte, um ihm deine — Sentimentalität abzugewöh— 
nen,“ ſtieß er zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen 
hervor. „Ich zweifle keinen Augenblick, daß er meinen 
Widerwillen gegen dieſe zweifelhafte Verwandtſchaft ganz 
und voll teilen wird.“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Auch wenn dem ſo wäre, 
wird er ſich diesmal doch in meine Entſcheidung finden 
müſſen,“ entgegnete ſie beſtimmt. „Ich ſehe es als 
eine heilige Pflicht an, mich des Kindes anzunehmen, 
und werde gern und willig ihrem Gebot folgen. Gib 
mir das Schreiben. Noch heute ſoll Brigitte nach N. 
fahren, die Waiſe in das Himmelreich zu holen!“ 

Lebrecht Maſchke war fahl im Geſicht geworden. 
Die in ohnmächtiger Wut geballten Hände hingen an 
den Seiten nieder. Mit n Augen ſtarrte er auf 
die Tür, hinter welcher die Schweſter verſchwunden war. 

Minutenlang verharrte er ſo, regungslos, nur daß 
die Gedanken in wilder Haft durch ſeinen Kopf ſchwirr— 
ten. Dieſe Demütigung. War ſie gar der Anfang der 
e ſeiner durch ein Menſchenleben verfolgten 
Pläne? Und das alles um ein Komödiantenkind? „Kom⸗ 


me nur, komme nur!“ murmelte er mit halberſtickter 


Stimme. „Kampf auf Leben und Tod! Wir wolllen doch 
ſehen, wer ſtärker iſt, ich oder du!“ 


* 
x * 


Ein ſcharfer Nordoſt fegte am nächſten Abend durch 
die Straßen, einzelne Flocken eiſigen Schnees vor ſich 
hertreibend. Doch drinnen, in den warmen, behaglichen 
Räumen des Brenkmannſchen Hauſes — ſeit Jahrhunder- 
ten das Himmelreich geheißen — ſpürte man nichts von 
Winterkälte. Der mächtige grüne Majolikaofen, wieder 
in die Mode gekommen, eben ſowohl als die reichge— 
ſchnitzten Eichenmöbel des geräumigen Speiſezimmers, 
ſprühte behagliche Wärme aus und die große Hängelampe 
über dem gedeckten Eßtiſch warf ihren hellen, milden 
Schein auch bis in die entfernteſten Winkel des Ge— 
maches. 

Frau Eliſabeth Brenkmann hatte ſich in eine lau- 
ſchige Ecke zurückgezogen. Aber die von ihr unzertrenn⸗ 
liche Strickarbeit lag jetzt mit den immer rührigen Hän⸗ 
den im Schoß. Auf ihren ſtets blaſſen Wangen zeigten 
ſich heute rote Flecken, und ihre Augen flogen un⸗ 
ruhig von einem Gegenſtand zum andern. Zwiſchen⸗ 
hindurch ſtreiften ſie mit ſcheuem Blinzeln den Bruder, 
der mit allen Zeichen ſtarrer Unzugänglichkeit am Ofen 
lehnte. Aber ſeine abweiſende Miene hatte ihr nicht erſt 
zu ſagen brauchen, wie tief ihn die geſtrige Ausſprache 
beleidigte, ihr eigenes Empfinden ſprach deutlich genug. 
Woher ſie den Mut dazu nahm, das konnte ſie heute 
freilich nicht mehr ſagen, aber ſie bereute nichts. Und 


wenn nur erſt das Kind im Hauſe war, dann mußte ſich 


ja alles wieder einrenken. Von ihrer Seite war gewiß 
der beſte Wille dazu vorhanden. 

Wieder einmal, wie ſchon ſo oft zuvor, zog ſie die 
Uhr hervor, den Stand des ſo unheimlich langſam fort⸗ 
rückenden Zeigers zu prüfen. Jede Viertelſtunde dehnte 
ſich ihr in dieſer Abendſtunde zu fünfzehn endlos bangen 
Minuten, die durch nichts unterbrochen wurden. Lebrecht 
ſprach kein unnötiges Wort, auch ſie ſchwieg vo Bangen, 
nur der Wind ſauſte durch die Wipfel der alten Ulme 
vor den Fenſtern, daß ſie wie mit knöchernen Fingern 
an die Scheiben klopfte. 

„Brigitte wird doch Vernunft haben und einen Wa⸗ 
gen nehmen bei dieſem Wetter!“ brach ſie aber endlich 
doch das Schweigen, als einmal wieder der Sturm 
ſich beſonders vernehmbar machte. 

Lebrecht verzog den Mund zu einem ſpöttiſchen 
Lächeln. „Du haft nicht anſpannen laſſen? Du muteſt 
dem hochgeborenen Fräulein zu, in einer elenden Droſchke 
in das Haus ihrer Ahnen einzukehren?“ 
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Eine gereizte ee ſchwebte Frau 
auf der Zunge, doch ſie bezämte ſich — um de 
willen! Nur nicht der feindſeligen Regung im Bruder 
neue Nahrung zuführen! Sie zwang jede Antwort zurück, 
erhob ſich nur, um an das Fenſter zu treten, wo ſie das 
Geräuſch eines vorfahrenden Wagens beſſer hören mußte. 

Aber die Erwarteten kamen doch zu Fuß. Nachdem 
unten die ſchwere Haustür gegangen war, klangen harte 
Tritte die Treppe hinauf, in die ſich das leichte Re 
mäßige Getrippel von Kinderfüßen miſchte, und ehe Cli- 
ſabeth es noch recht glauben wollte, öffnete ſich die 
Tür und ſie traten ein. : 

„Da iſt ſie, Domina!“ ſagte die alte Dienerin, 
indem ſie ihr ein kleines, zierliches Mädchen von etwa 
ſieben Jahren zuführte. Gleich darauf zog ſie ſich be⸗ 
ſcheiden zurück, aber nicht ohne noch einen letzten 
freundlich ermutigenden Blick der Kleinen zugeworfen 
zu haben. 

Unter dem weißen Pelzmützchen des Fremdlings 
zeigte ſich ein unendlich liebes Kindergeſichtchen mit 
großen dunkelgrauen, von langen ſchwarzen Wimpern 
umjäumten Augen. Dennoch gab der Anblick Eliſabeth 
fahl Stich durchs Herz. Wie ähnlich ſie ihrem Vater 
ah! : 
Ihre Gedanken fanden in demſelben Augenblick, wo 
ſie entſtanden, ſchon Ausdruck durch Leberecht Maſchke. 
„Der ganze Vater!“ murmelte er. „Und drinnen wird's 
auch wohl nicht anders ſein, wie draußen. Ich habe 
es ja geſagt!“ 

Dieſe Worte gaben der Hausfrau die Faſſung zu⸗ 
rück. Mit ſchnellen Schritten eilte ſie auf das Kind 
zu. „Gott ſegne deinen Eingang ins Himmelreich, mein 
liebes Kind!“ ſagte ſie freundlich, indem ſie den Kopf 
des Mädchens zwiſchen ihre Hände faßte und einen war⸗ 
men Kuß auf den Mund desſelben drückte. Dann neſtelte 
ſie ihr ſorglich den Mantel auf und nahm ihr die 
Kappe ab, ſie beiſeite zu legen. 

Wie fremdartig die Kleine ausſah in der etwas 
ſchäbigen Pracht eines hochroten Sammetkleidchens, mit 
der Münzkette um den Hals, der ſo blütenweiß aus 
dem tiefen Ausſchnitt der Taille hervorquoll. Dichte 
dunkle Haarwellen bäumten ſich ungebändigt um den 
Kopf, die er mit einer eigenen, graziös genialen Be⸗ 
wegung zurückzuwerfen verſtand. 

Wie der Vater! . > 

Uneingeſchüchtert eilte das Kind, nach kurzem prü⸗ 
fendem Rundblick, durch das Zimmer zu dem altmodi⸗ 
ſchen Glasſchrank hin, in welchem eine Fülle verſchieden⸗ 
artigſter Nippes aufgebaut ſtand. „Ach, die hübſchen 
Puppen!“ jauchzte ſie mit einer ſüßen, tiefen Stimme, 
indem ſie die vom Wind leicht gerötete Naſe glatt gegen 
die blanken Scheiben drückte. 

„Willſt du ihr nicht ein paar von den koſtbaren 
Stücken zum Spielen geben, Eliſabeth,“ höhnte Lebrecht 
Maſchke vom Ofen her. „Nicht eine Stunde könnte 
ich Driefes zudringliche, unbeſcheidene Geſchöpf um mich 
dulden!“ murmelte er weiter. „Dieſer Theaterputz für 
ein Kind, deſſen Vater kaum unter der Erde liegt. Ein 
Skandal, — ſo etwas im Himmelreich!“ 

Eliſabeth runzelte mißmutig die Brauen. „Wer ſollte 
denn der Kleinen Trauerkleidung ſchaffen in N.? Du 
na ungerecht, ſie dafür verantmwortlli machen zu 
wollen!“ — 

Noch während ſie ſprach öffnete ſich abermals die 
Zimmertür, wieder ein kleines Mädchen einzulaſſen. Aber 
welcher Unterſchied zwiſchen ihnen und ihrer Art. 

„Guten Abend, lieber Papa und liebe Tante!“ ſagte 
der neue Ankömmling mit einem wohlabgemeſſenen Knir; 
gleich darauf zog ſie die Hand der letzteren an ihre Lipper. 
Als ſie ſichtlich zu gleichem Zweck auf den Vater zuſchritt, 
fielen ihre Augen auf die Fremde. Wortlos blieb ſie 
ſtehen, während dunkle Röte über den ganzen Kopf lief. 

Eliſabeth legte ihr den Arm um die Schulter, ſie mit 
ſich fort zu ziehen. „Komme, Ellen, gib der Kleinen hier 
die Hand. Sie heißt Benedikta!“ 

Ellen Maſchke verzog nach kurzem, ſcharfem Blick in 
des Vaters Geſicht den Mund zu einem überlegenen Lä- 
cheln. „Benedikta! Das iſt ein komiſcher Name! Keine 
meiner Freundinnen heißt ſo! 

„Benedikta bedeutet: die Geſegnete des Herrn!“ unter⸗ 
wies ſie Frau Eliſabeth. „Es iſt ein-ſchöner Name, Ellen, 


Eliſabeth 
3 Kindes 


ebenſo 5 5 5 wie der deine,“ ſetzte ſie aber doch vor— 
ſichtig 8 

Das kleine, lichtblonde Mädchen, friſch und roſig wie 
eine Roſenknoſpe, löſte ſich unverſehens aus ihrer Um⸗ 
ſchlingung. „Ich habe keine Kuſine, Papa hat mir nie- 
mals von einer ſolchen geſprochen!“ widerſprach ſie mit 
blitzenden Augen. Damit flüchtete ſie ſich zu ihrem Vater, 
der mit verſtohlnem Lächeln, doch ſchweigend, der Szene 
zugeſehen hatte. 

„Sie iſt meine Tochter, Eliſabeth!“ bemerkte er mit 
deutlicher Befriedigung. Dann ging er, als ob nichts 
vorgefallen, zur Klingel, ſie in Bewegung zu ſetzen. „Wir 
wollen aber nun endlich eſſen. Es iſt hohe Zeit!“ 

Frau Eliſabeth verging der Appetit. Sie, der Ruhe 
und Frieden eine Lebensnotwendigkeit ſchien, fühlte nur 
zu wohl, daß mit ihrem Schützling Streit und Unfrieden 
ins Haus gekommen war. Aber diesmal gab ſie nicht nach, 
— ihr Gewiſſen ſprach zu deutlich vernehmbar in ihrer 
Bruſt. Wollte fie einmal ver Gott zu beſtehen hoffen, 
ſo mußte ſie verſuchen, nach beſten Kräften an dem Kinde 
gut zu machen, was die Brenkmanns an ihrer Mutter 
verbrochen. i 

Wenn das Kind nur nicht jo ſehr dem Vater ähnelte, 
dem ſchönen, aber auch leichtſinnigen und heißblütigen 
Polen! Wie viel leichteren Herzens würde ſie dann den 
Kampf begonnen haben! 

Dem Heinen Fremdlino ſchmeckte es im Gegenſatz 
zu der tief nachdenklichen Frau vortrefflich. Das Reiſe⸗ 
leben des Vaters, an dem ſie wohl oder übel teilnehmen 
mußte, hatte ihr frühzeitig die Scheu vor neuen Ein⸗ 
drücken genommen, ihr gelehrt, ſich bald überall zurecht 
zu finden. Nur blieb ſie merkwürdig ſtill und gelaſſen, 
ſowohl den häufigen Aufmunterungen Frau Eliſabeths 
gegenüber, als auch den Sticheleien Ellens. 

Vater und Tochter machten von Anfang an kein Hehl 
aus ihrer Abneigung gegen die neue Hausgenoſſin. 

Frau Eliſabeth atmete auß, als fie endlich ihren Schütz⸗ 
ling zur Ruhe bringen durfte. Sie hatte des Kindes Lager 
im eigenen Schlafgemach herrichten laſſen und konnte 
hier mit Verwunderung die große Selbſtändigkeit der 
Kleinen konſtatieren, als ſie 15 ohne Hilfe entkleidete, 
ſorglich ihre Sachen auf den Stuhl am Bettchen ordnete. 


Fortſetzung folgt.) 


Mauerblümchen. 
Von F. Helchinger. 
; Nachdruck verboten.) 


Charitas von Boch war von ihrer Patin, der Frei- 
frau von Rechshöfen zur Hochzeit ihrer Tochter geladen. 
Mama und Papa hatten erſt aus Rückſicht auf die Finanzen 
des Hauſes überlegt, ob mar das Kind hinſchicken könne; 
aber man ſah ein, daß Charitas die Familie repräſentieren 
mußte, und das Opfer eines neuen Kleides wurde gebracht. 

Bochs bewohnten in der Nähe Berlins eine Villa, 
jo nannten fie ſtolz den Bau, der eher einer Ruine glich, 
denn klapprig waren Türen und Fenſter, durch die bei 
2 Better der Wind pfiff; ein Wiegenliedchen, 
das Charitas nie in ihrer Nachtruhe zu ſtören vermochte. 
Sie mußten ſich ſehr einrichten, denn der Papa hatte alles, 
was er einſt an irdiſchen Gütern beſeſſen, bis auf ihre 
letzte Zufluchtsſtätte verloren. Das alles berührte jedoch 
Charitas nicht, nur der große Moment, wo ihre Teilnahme 
an der Hochzeit durch die Garderobenfrage ins Wanken 
geriet, brachte ſie außer Faſſung. Jetzt war auch dies 
überſtanden, und glücklich fuhr Charitas mit ihrem Vetter, 
einem Neffen der Frau von Rechshöfen, der zur Hochzeit 
ſeiner Kuſine aus Potsdam herübergekommen, zur Kirche. 

Der junge Leutnant muſterte betroffen den Anzug 
ſeiner Begleiterin. Was andere entzückt hätte, überſah 
er. Das Charitas ein bildhübſches Geſicht beſaß, ſowie 
die Körperſormen der Venus, wog den einen Umſtand 
nicht auf, daß ſie geſchmacklos gekleidet war. Er dachte 
nur daran, daß ſeine Kameraden ihn auslachen würden 
und — der noch ſehr junge Leutnant von Felſing war 
ſehr empfindlich. — Dies alles entging Charitas. Ihr 
erſchien dieſe pompöſe Toilette wunderſchön, und heim⸗ 
lich liebkoſend ſtrich ihre Hane über die kniſternde Seide. | 


hinzu. „Komm, begrüße fie, deine liebe Kuſine!“ 
I 
| 


Flink ſprang fie aus der Equipage, um gleich darauf 
würdevoll, kaum mit den Fingerſpitzen den hellblauen 
Aermel des Leutnants berührend, an ſeiner Seite zur 
Kirche zu ſchreiten. g 5 5 

Charitas war ein so weltliches Menſchenkind; fie 
vergaß den heiligen Ernſt der Stunde über die Pracht 
und den Glanz, den ſie heute zum erſtenmale ſich in 
ihrer unmittelbaren Nähe entfalten ſah. Ihre ſchwarzen, 
funkelnden Augen wetteiferten mit der Glut, die ihr reis 
zendes Geſichtchen mit Purpur färbte, und ihr goldiges 
Haar flimmerte, als wenn tauſend Sonnenſtrahlen ſich 
darin gefangen hätten. Nachdenklich betrachtete Charitas 
die Braut, und ſie malte es ſich aus, wie es wohl ſein 
müßte, wenn ſie einſt dort am Altar an der Seite eines 
geliebten Gatten daherſchritte, um den prieſterlichen Se⸗ 
gen zu empfangen, Aber es lag nicht in ihrer Art, über 
eine Sache nutzlos zu grübeln, und als nach der Trauung 
ein ſolennes Feſteſſen folgte, ſprach ſie der Mahlzeit 
und dem Wein recht fleißig zu. 

Ihr luſtiges, ungezwungenes Lachen klang auch zu 
Frau von Rechshöfen herüber die heimlich bereute, ihrem 
a 1 Gehör geſchenkt und das unerzogene Fräu⸗ 
ein von Boch eingeladen zu haben. — Die Dame atmete 
erleichtert auf, als die Taßel aufgehoben wurde, doch ehe 
ſie ſich zu Charitas durcharbeiten konnte, um ihr einen 
Verweis zu erteilen, war dieſe verſchwunden. Eine neue 
Aergerlichkeit befürchtend, begann ſich Frau von Rechs⸗ 
höfen nach dem jungen Mädchen umzuſehen. Zu ihrer 
größten Ueberraſchung traf ſie Charitas in einem ent⸗ 
legenen Salon, auf dem Soſa zuſammengekauert, in Trä⸗ 
nen aufgelöſt. Sie trat zu Charitas, legte ihren Arm um 
die Schluchzende und fragte: 

„Hat dich jemand beleidigt, mein Herzchen, daß du 
dich mit deinem Kummer hierher geflüchtet haſt?“ 

„Ich — ich kann's nicht ſagen,“ flüſterte Charitas, 
den Kopf tiefer ins Polſter ſteckend, „ich — ich ſchäme mich 
— ſo ſehr über das, was ich gehört habe.“ 

„Rege dich nicht ſo auf, liebes Kind,“ beſchwichtete 
Frau von Rechshöfen die arme Kleine, „und erleichtere 
dein Herz. Du haſt vielleicht ein Wort mißverſtanden. 
Ich wette, es iſt garnicht ſo arg, wie du gehört haſt.“ 

Mit troſtloſem Geſicht blickte Charitas ihre Patin 
an. „Ich habe mich nicht geirrt,“ verſetzte ſie kopfſchüt⸗ 
telnd, und dann rief fie, ſich von neuem ihrem Schmerze 
hingebend, betrübt aus: „Wie ich mich auf dieſe Hochzeit 
gefreut habe! Wie konnte ich denken, daß man ſich über 
195 luſtig macht, wenn man mir Liebenswürdigkeiten 
agt?“ 

„Haſt du dich mit deinem Vetter gezankt?“ 

„Horſt iſt mir ganz gleichgiltig, aber daß Rittmeiſter 
von Pettlitz, der ſo nett zu mir war und mich zu allen 
1 engagierte, nachdem er vielmehr, als mein eige- 
ner 1 der ſich wenig um mich kümmerte, mit mir 
geplaudert, daß er ſo falſch ſein könnte, habe ich nicht 
erwartet,“ ſchloß Charitas mit einem tiefen Seufzer. 

„Siehſt du wohl, da fängt ſchon der Irrtum an. Der 
Rittmeiſter iſt die Ritterlichkeit in 5 gegen Damen. 
Mit beſonderem Eifer nimmt er ſich der Jugend an, die 
ihren Fuß zum erſtenmal auf das glatte Parkett ſetzt — 
und er bewahrt die Mauerblümchen vor dem traurigen 
Schickſal, den ganzen Abend die Wand zu zieren. Iſt dies 
nicht ſehr anerkennenswert von ihm? Wie kommſt du 
übrigens auf den Gedanken, Herr von Pettlitz moquiere 
ſich über dich?“ 

„Ich mußte es wohl glauben,“ verſetzte Charitas. 
„Als ich zufällig an Fräulein von Steinthal vorüberging, 
hörte ich, wie ſie lachend ausrief: Die kleine Boch 7 5 
mert in allen Regenbogenfarben! Rittmeiſter von Pett⸗ 
litz hält ſie zum beſten, und die kleine Törin merkt das 
nicht. Sie glaubt ihn mit ihrer hübſchen Larve zu fangen.“ 

„Fräulein von Steinthar iſt eine böſe Spötterin,“ 
erwiderte Frau von Rechshöfen, „nimm dir das a % 
zu Herzen. Aber eine Lehre möchte ich dir geben, Kind. 

ügele dein Temperament ein wenig. Immer N 
mäßig bleiben, Charitas! Nicht wie vorhin bei Tiſch ja 
ausgelaſſen, daß alle Welt N Das paßt ſich nicht 
für ein wohlerzogenes Fräulein. Mit ſiebzehn Jahren iſt 


man kein Kind mehr, kleine Charitas. Ich meine es gut 


mit dir, wenn ich auch ſchelte. Biſt du davon überzeugt?“ 
Das junge 


ädchen küßte beſchämt die Hand ihrer 
Patin. 
„Der Wein — die ungewohnte Geſellſchaft,“ ſagte 


fie entſchuldigend An fügte dann sögernd hinzu: „Sehe 
150 wi ſo auffällig aus, Tante? 

3 geht an,“ verſetzte dieſe freundlich, „etwas we⸗ 
niger 155 hätte dein Anzug ja ſein können, meine Liebe! 
Aber das iſt ja ſchließli Geſchmacksſache! Biſt du nun 
beruhigt? Wollen wir jetzt zu unſeren Gäſten zurück— 
kehren?“ 

Aber Charitas ruft förmlich entſetzt: „Um keinen 
Preis.“ Und kein Zureden hilft, ſie fährt nach Hauſe. 


* 


Einige Tage ſpäter. 

Charitas ſitzt im Garten und entſteint Kirſchen. Da⸗ 
bei wandert eine in die Schüſſel, die andere in den Mund. 
Bei dieſer angenehmen Beſchäftigung wird ſie geſtört. Der 
Papa kommt in Begleitung eines Herrn den Weg entlang. 
Es hätte nicht viel gefehlt und Charitas ließ alles zur 
Erde fallen, ſo ſehr nimmt ihr dieſer unerwartete Beſuch 
die Faſſung. 

Der Nittmeiſter von Pettlitz iſt's, der bei ihnen Viſite 
macht, ſich erkundigt, wie das gnädige Fräulein ſich be⸗ 
findet nach der unvorhergeſehenen Unpäßlichkeit, die, ſie 
Je fehr gezwungen, das Feſt ſo ſchnell zu verlaſſen. Er habe 

ehr bedauert, auf das Vergnügen verzichten zu müſſen, 
Ip Tänzer zu fein. 

Die Herrſchaften find dabei in die Villa getreten, und 
Charitas gewinnt erſt ihre Sprache und Unbefangenheit 
wieder, nachdem ſie den Rittmeiſter ihrer Mutter vorge⸗ 
ſtellt hat, die eben von einer Beſorgung zurückgekehrt 
iſt und den ſtattlichen Offizier mit einem freundlichen 
Wort willkommen heißt. 

Aber der Tag der Ueberraſchungen nimmt lein Ende. 
Leutnant von Felſings Gewiſſen iſt erwacht. Er möchte 
ſich bei ſeiner Kuſine entſchuldigen und hofft ſie dadurch 
zu verſöhnen, daß er für ſie und die Frau Tante Theater⸗ 
billets für die Oper beſorgt hat. Er ſtaunt nicht wenig, 
ſeinen Vorgeſetzten bei ſeinen Verwandten in ſichtlich ani⸗ 
mierter Unterhaltung wiederzuſehen, obwohl der Herr Ritt⸗ 
meiſter mittags im Kaſind niche mit einer Silbe erwähnte, 
daß er bei den von Bochs Viſite zu machen gedenke. Leut⸗ 
nant von Felſings Anerbieten wird dankend angenommen 
und dieſer findet gleich darauf noch mehr Grund zum 
Grübeln, als Pettlitz erklärt, mit gütiger Erlaubnis der 
Damen, dieſelben ebenfalls ins Theater zu begleiten, was 
ihm von ſeiten der Mutter mit einem gnädigen Lächeln 
und von Charitas ſtrahlenden Augen mit einem freudigen 
Aufleuchten gelohnt wird. 

Charitas entfernte ſich, um Toilette zu machen, und 
erſchien bald darauf in einem dunkelblauen, recht kleid⸗ 
ſamen Koſtüm. Ein ſchwarzes Hütchen mit rötlich gelben 
franzöſiſchen Blumen und einigen Sammetſchleifen, un⸗ 
ter welchem ſich einige goldblonde Löckchen herborbrängten, 
hob ihre liebliche Schönheit noch mehr hervor. Des Ritt⸗ 
meiſters Augen drückten ſo viel Bewunderung aus, daß 
Leutnant von Felſing erſt jetzt die Ahnung au dämmerte, 
er habe eigentlich eine reizende Kuſine, er beſchloß ſich 
Rune pe um fie zu bekümmern. 

d ſollte er aber die Erfahrung machen, daß er 
uten Vorſätzen zu ſpät gekommen ſei. Ritt⸗ 
meiſter von Pettlitz gelang es nicht nur, einen Platz in der⸗ 
ſelben Loge zu erhalten, welche er mit ſeinen Verwandten 
inne hatte, ſondern er ſetzte ſich auch neben Kuſine Chaxitas 
und überließ es dem jungen Kameraden, die würdige Frau 
Tante zu unterhalten. Felſing wurde von dieſer ſo völlig 
in Anſpruch genommen, daß er beim beſten Willen nicht 
hören konnte, was der Rittmeiſter der aufmerkſam lau⸗ 
ſchenden Charitas zuflüſterte. Es mußte aber jedenfalls 
etwas ſehr angenehmes ſein, denn das Geſichtchen des 
jungen Mädchens ſah ganz verklärt aus. 
Rittmeiſter von Pettlitz erzählte von ſeiner Mutter 
und ſeinen Schweſtern, welche augenblicklich auf dem 
Stammgut der Familie in Mecklenburg weilen; ſeine Rede 
wird immer eifriger; er neigt den blonden Kopf ganz nah 
zu dem ihren und die Antwort, die er auf etwas, das ihm 
ſehr am Herzen liegt, erhalten hat, ſcheint ihn ſo z u be⸗ 
friedigen, daß er Charitas von Bochs Hand e und 
dieſelbe feurig küßt. 

Die Worte aber, welche ihm das junge Mädchen jchel- 

isch zuflüſterte, lauteten: 

„Sprechen Sie morgen mit Papa!“ 
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Berantiwortl, Schriftleſter; Frans Walther. 


mit 1 


Sie dort: 
Und lugt im Dämmerlicht? — Ein zierlich junges Reh! 


was tritt ſo ſcheu heraus am Waldesrande 


Es blickt mich an und weilt, als hielten's Zauberbande. 
Wie ich ſo gern dies Aug', das träumeriſche, ſeh'! 

O, weile! Hab' ich doch ein Sommerlied gefunden, 
Ein Sommermärchen jetzt durch Gunſt des Augenblicks — 
Da flieht das Reh und iſt im Tann verſchwunden. 

Ach, was iſt wohl der Sinn all' unſrer ſchönſten Stunden? 
Waldfriſcher Gruß rehflücht'gen Glücks! 
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Die Vogelfeinde im Teffin. 


Die Feinde der Vögel haben leider in allen Weltteilen 
ihre Quartiere, und überall iſt bisher der Kampf gegen ſie 
ohne nennenswerte Reſultate verlaufen. An den Ger 
ſtaden Afrikas werden nach wie vor hunderttauſende von 
Wachteln, die vom Flug über das Meer ermüdet ſich dort 
niederlaſſen, gefangen, und nicht viel beſſer geht es den 
zahlloſen kleinen und größeren Vögeln an den europäi⸗ 
ſchen Meeresufern, wenn ſie von ihrer Reiſe aus den 
ſüdlichen Gegenden zurückkehren. Aber eine ganz beſon⸗ 
ders bösartige Geſellſchaft von Togelfeinden beherbergt 
der Teſſin, gegen die von der ſchweizeriſchen Regierung 
zwar mit viel Eifer aber mit wenig Erfolg vorgegangen 
wird; mit wenig Erfolg deshalb, weil die Gemeinde⸗ 
behörden den Vogelfang für eine berechtigte Eigentüm⸗ 
lichkeit der Bevölkerung anſehen und ſich infolgedeſſen 
nur wenig bewogen finden, den geſetzlichen Beſtimmungen 
Nachdruck zu verleihen. In welchem ungeheue lichen Um⸗ 
fange die Vogelſtellerei im Kanton Teſſin getrieben wird, 
und wie verheerend ſie wirken muß, ergibt ſich daraus „daß 
die eidgenöſſiſchen Grenzw achtmannſchaften, denen es ob⸗ 
lag, auf Vogelfallen zu fahnden, bei ihren Streiftouren 
im letzten Jahr in den Berggeg genden des Teſſin annähernd 
19000 Fangvorrichtungen für kleine Vögel fanden. Dieſe 
Fangvorrichtungen wurden zwar ſämtlich in gewiſſen⸗ 
hafteſter Weiſe zerſtört, aber nur in 100 Fällen gelang es, 
die Uebeltäter zur Beſtrafung zu bringen, und ſicherlich 
wurden, ſobald die Mannſchaften den Rücken gekehrt 
hatten, die Fallen wieder aufgeſtellt. 


S 


Felbremiſen für das Kleinwild. 


Wer im Frühlingsbeginn mit offenen Augen ein vom 
weidmänniſchen Standpunkt wohlgehegtes Feldrevier 
durchſchreitet, der kann ſich mit leichter kühe d davon über⸗ 
zeugen, welchen Segen Feldremiſen für das geſamte Klein- 
wild bedeuten. Die Winterſaaten bieten noch wenig Schutz 
gegen das heimkehrende Raubgeſindel der Lüfte, gegen den 
Blicken zur jetzigen Paarungszeit das Feld dure 
Blicken zur jetzigen Parungszeit das Feld durchſtreifen. 
Das Kleinwild lennt aber dieſe Gefahr, und wo der Heger 
durch Anlage von Feldremiſen an 1 8 in 1 
Wurzelgruben und ſauren Gründen dafür geſorgt hat, daß 
kleine Tannendickichte oder Weidengehege geſchafſen ſind, 
da hoppelt der Haſe, der demnächſt ans Setzen d denkt, 
in den Schutz dieſer Deckungen. Die Faſanen machen dort 
in der bevorſtehenden Legezeit mit Vorliebe ihre Ge⸗ 
hege und ſehr bald werden wir dort auch die brütenden 
Rebhühner finden, die hier gleich den Faſanen am ſicherſten 
vor den Raubvögeln ſind und jeden Augenblick hinein⸗ 
huſchen können. — So lange es Zeit iſt, kleine Flächen zu 
bepflanzen, oder mit Oedgraspläten zu beſtellen, erge 1 
an jeden waidgerechten Jäger die Mahnung: „Legt Feld⸗ 
remiſen an!“ 
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